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rnLnudendo
München, 1. April.

wurde im Hitler-Prozeß das Urteil verkündet:
(Eigener Drahtbericht.)

rff freigeſprochen!
Hitler zu 5 Jahren Feſtung vernrteilt.

Heute Vormittag 10 Uhr 5 Minuten

Hitler, Pöhner, Kriebel und Weber erhalten je 5 Jahre Feſtung und werden zur Tragung
der Koſten und 200 Goldmark Geldſtrafe event. 20 Tage Feſtung verurteilt. Nach Verbüßung
einer Strafzeit von 6 Monaten Feſtungshaft wird für dieſe Verurteilten eine Bewährunggsfriſt
für den Strafreſt in Ausſicht geſtellt.

Ludendorffwird freigeſprochen unter Aufbürdung der Koſten auf die Staatskoſſe.
Die Angeklagten Frick, Röhm, Brückner, Wagner und Pernet erhalten wegen Beihilfe

je 1 Jahr 3 Monate Feſtung und je 100 Goldmark Geldſtrafe event. 10 Tage Feſtung und
werden zur Tragung der Koſten verurteilt.
Strafreſt mit ſofortiger Wirkſamkeit bis zum 1

Dieſen Verurteilten wird Bewährunggsfriſt für den
April 1928 gewährt.

Die Dorſcläge der Dowesſommiſſion,
Paris, 31. März. Der „Excelſior“ iſt in der Lage, eine

kurze Ueberſicht der Vorſchläge der Daweskommiſſion zu
geben. Danach erklären die Sachverſtändigen:

1. Deutſchland kann bezahlen, aber nur mit dem Ueber
ſchuß ſeiner Ausfuhr über die Einfuhr und mit dem Ueber
ſchuß der Reichseinnahmen über die Reichsausgaben.

2. Um die deutſchen Finanzen zur Geſundung und das
deutſche Budget ins Gleichgewicht zu bringen, muß das Reich
auswärtige Kredite erhalten und muß über alle ſeine Ein
nahmequellen verfügen können mit Ausnahme gewiſſer Hy
potheken, welche als Garantie für internationale Anleihen
dienen ſollen.

3. Ein Moratorium von drei Jahren ſoll Deutſchland ge
währt werden, um die Wiederherſtellung des Gleichgewichts
im Budget und die finanzielle Geſundung zu ermöglichen.
Aber während des Moratoriums müſſen gewiſſe Zahlungen
für die Beſatzungstruppen, ſowie für das Ausgleichsverfah
ren, die Reſtitution und die verſchiedenen Naturallieferungen
geſichert werden.

4. Während des Moratoriums ſollen die Reparationslei-
ſtungen teilweiſe durch die internationale Anleihe oder die
internationalen Anleihen geſichert werden. Was von dieſen
Anleihen für die Reparakionsleiſtungen abgehoben werden
kann, wird von der Höhe dieſer Anleihen abhängen und
dieſe ſelbſt werden von den Kreditmöglichkeiten auf den
Weltmärkten beſtimmt ſein.

5. Die Anleihe oder die Anleihen ſollen durch das ge
zamte deutſche Eiſenbahnnetz garantiert werden. Jnbegriffenind die Eiſenbahnen im Ruhrgebiet und Rheknlans- die
ich gegenwärtig unter franzöſiſch-belgiſcher Regie befinden.

Ferner ſollen ſie durch gewiſſe Staatsmonopole auf Tabak,
Zündhölzer, Alkohol und Zucker garantiert werden.

6. Ein Teil der Anleihen wird zur Bildung der Gold-
reſerve der Emiſſionsbank verwendet werden, deren Sitz in
Berlin, deren Goldreſerve aber in einer neutralen Stadt
ſein wird.

7. Die Goldbank ſoll die Goldkreditbank des Dr. Schacht
und alle Zahlungsmittel Deutſchlands Reichsmark, Ren-
tenmark und Notgeld in ſich aufnehmen. Die Emiſſions-
bank wird einer ſtrengen internationalen Kontrolle unter-
worfen ſein. Dem Reich wird jede Möglichkeit genommen
ſein, nichtgarantierte Emiſſionen vorzunehmen.

Die Reichsbahn.
8. Die Reichsbahnen werden in eine Geſellſchaft umge-

wandelt werden, die für 50 Jahre eine Konzeſſion erhalten
wird. Die Geſellſchaft wird mit einem Kapital von 26 Mil
liarden Goldmark gebildet werden. Davon werden 2 Mil-
liarden Vorzugsakkien der deutſchen Regierung übergeben
werden, die Deutſchland zur Zeichnung auflegen ſoll. Zwei
weitere Milliarden Vorzugsaktien werden der Reparations
kommiſſion übergeben, 11 Milliarden gewöhnlicher Aktien
werden der Reichsregierung zufallen, 11 Milliarden Vor-
zugsobligationen der Reparationskommiſſion, welche ſich da-
mit genügen kann, die Zinſen in der Höhe von 660 Millionen
Goldmark jedes Jahr einzuheben, oder dieſe Aktien und
Obligationen in alliierten und neutralen Ländern verkaufen
W wodurch ſie ſofort etwa 10 Milliarden einnehmen

rde.
9. Die Verwaltung der Reichsbahnen wird durch einen
s Verwaltungsrat geſichert werden, beſtehend aus

eutſchen, Vertretern der Reparationskommiſſion und Ver
tretern der ausländiſchen Aktienzeichner.

10. Der Zinſendienſt für die der Reparationskommiſſion
übergebenen Aktien und Obligationen wird durch die Brutto
einnahmen der Reichsbahnen verſehen werden und nicht durch
deren Nettogewinn. Jm Falle eines Defizits wird der
Treuhänder der Reparationskommiſſion däs Recht haben,
die Tarife zu erhöhen, ohne daß der Reichstag hierüberBeſchluß faſſen müßte. ß Wstag v

11. Jm Falle eines Defizits wird die Konzeſſion derReichsbahnen nicht auf 50 re, ſondern auf eine größere
Anzahl von Jahren lauten. Sie wird dann um ſoviel Jahre

verlängert werden, als hinreichen können, um alle Coupons
einzulöſen.

12. Dieſe Reorganiſierung der Reichsbahn wird es nicht
ausſchließen, daß den Alliierten vom militäriſchen Stand-
punkt aus ein Kontrollrecht eingeräumt werde.

Die Reparationsleiſtungen.
13. Jm Verhältnis zu der Raſchheit, in der die wirt-

ſchaftliche und finanzielle Wiederherſtellung Deutſchlands
vollzogen werden wird, ſollen die Reparationsleiſtungen
ſtehen, die in das ordentliche Ausgabenbudget Deutſchlands
aufgenommen und durch entſprechende Einnahmen gedeckt
werden ſollen.

14. Jn dem günſtigſten Falle könnten die Reparations-
leiſtungen 2,5 Milliarden Goldmark pro Jahr betragen.
Sie würden herrühren:

a) aus den Eiſenbahneinnahmen;
b) aus den Zöllen;
e) aus alten und neuen Steuern; (neue Steuern könnten

um ſo leichter eingeführt werden, als das Reich keine
inneren Schulden hat);

d) aus der Generalhypothek von 10 Milliarden auf das

Co.
induſtrielle und landwirtſchaftliche Eigentum.

15. Die Hypothek wird für 40 Jahre einer Holding
übergeben werden, die für 10 Milliarden Schuldverſchrei-
bungen zu 6 Prozent ausgeben wird. 4 Milliarden werden
durch die Reichsregierung in Deutſchland aufgelegt wer-
den, 6 Milliarden der Reparationskommiſſion übergeben, die
ſich damit begnügen kann, die jährlichen Zinſen von 300
Millionen Goldmark einzuheben oder ſie auf den Welt-
märkten begeben kann.

Die Sachverſtändigen unterließen es, eine beſtimmte Ge-
ſamtſumme für die von Deutſchland zu zahlenden Repa-
rationen einzutragen. Man nimmt aber an, daß die Repa-
rationskommiſſion die im Londoner Ultimatum feſtgelegte
Summe in ihrem Bericht an die Regierungen ausdrücklich
aufnehmen wird.

Poincurös Erſklürung in der Kummer.
Paris, 31. März. Poincare verlas heute vormittag in

der Kammer die Austrittserklärung des neuen Kabinetts,
in der er u. a. ſagte:

An dem Tage, an dem die Verträge vollſtändig erfüllt
ſein werden, wir Reparationen und Sicherheiten erhalten,
an dem Tage, wo der Gerechtigkeit Genüge geſchehen ſein
wird, wird Frankreich ſicher das erſte Volk ſein, das ein
Beiſpiel der Großmut und der Güte gibt (2). Frankreich
war die erſte Nation, die den Entwurf des Völkerbundes
erfaßt hat und ſie hat während vier Jahren im Völkerbunde
eine vermittelnde Rolle (7) geſpielt. Wenn wir Pfänder
gegen einen ſäumigen Schuldner ergriffen haben und wenn
wir unſere Schußwaffen gegenüber einem Volke erhaälten,
das trotz ſeiner Verpflichkungen ſeine militäriſchen Forma-
tionen vermehrt (7), ſo darf man daraus nicht lügneriſche
Folgerungen gegen uns ziehen. Frankreich iſt und bleibt die
roße Dienerin der Gerechtigkeit (?7)) und eine der beſtentetinnen des europäiſchen Friedens (7). Wir haben den
ebhaften Wunſch, uns ſo ſchnell wie möglich mit allen

unſeren Verbündeten über die zwei Fragen zu einigen, von
denen unſere Zukunft abhängt: Reparationen und Sicher-
heiten. Wir können die Truppen aus dem Ruhrgebiet nur
zurückziehen nach Maßgabe der Zahlungen, (?1h), die wir
erhalten; wir können nicht poſitive Pfänder gegen unſichere
Verſprechungen eintauſchen; wir haben aber die feſte Hoff-
r daß nach dem von den Sa h ausgearbeite-ten Bericht eine allgemeine Regelung und eine raſche Liqui
dierung möglich ſein werden. Sowie die Arbeit der Sach-
verſtändigen beendet und ſie übergeben ſein wird, werden
wir bereit ſein, in die Liquidatton einzutreten und zuſammen
mit unſeren Freunden die Grundlagen einer endgültigen
Löſung zu ſuchen. Wir verlangen nur den Reſpekt vor den
Verträgen. Man möge uns den Frieden geben, der uns
verſprochen und der unterzeichnet würde und wir werden die

Bismarck und die deutfche Reichsverfaſſung.

von Univ. Prof. Dr. F. Curſchmann, Greifswald
Vor hundert und neun Jahren am 1. April,, als in Pa-

ris der von Elba zurückgekehrte Napoleon ſeine Herrſchaft
neu errichtete, wurde im Gutshaufe zu Schönhauſen an
der Elbe ein Kind geboren, das in der Folgezeit als einer
der größten Staatsmänner aller Zeiten die Welt mit ſeinem
Ruhme erfüllen ſollte. Als politiſche Genies ſind Bis-
marck und der Korſe wohl vergleichbar, aber in ihrem ganzen
Denken und Fühlen ſo verſchieden wie nur möglich. Ein
rückſichtsloſer Eroberer,, der eine, den zügelloſer, phanta
ſtiſcher Ehrgeiz durch die Länder trieb, der ein Reich zu
ſammenraffte und dafür, unberührt von Gewiſſensbedenken,
Hunderttauſende bluten ließ. Der andere, der große Deutſche,
der eines pommerſchen Grenadiers Knochen ſchon für zu
wertvoll hielt, um ſie ohne zwingende Notwendigkeit deut-
ſcher Politik zu opfern. Dadurch ſteht Bismarck ethiſch ſo
turmhoch über dem Romanen, daß er nie für ſich, immer
nur für die Sache gearbeitet hat.

Das Reich, das uns Bismarck gegründet hat, liegt ſchwer
darnieder, kaum der äußere Verband der deutſchen Staaten
und Stämme blieb erhalten. Das deutſche Volk kann Bis-
marcks Geburtstag nicht würdiger begehen, als indem es
ſich jetzt, in der Zeit der Vorbereitung auf entſcheidende
Reichstagswahlen, ernſthaft auf ſein Werk beſinnt. Die
ausgegebene Parole: Zurück oder beſſer wieder vorwärts

zum Bismarckreich!, bezeichnet treffend die entſcheidende
Frage, um die es ſich handelt. Als Bismarck als Landtags
abgeordneter ins öffentliche Leben eintrat, kannte die Welt
nur ein Parlament mit alter Tradition, das engliſche. So
hielt man damals ſeine Regierungsart durch Parteimini
ſterien, die ihre Mehrheitspartei unbedingt hinter ſich hatten,
für das Natürliche, faſt das einzig Mögliche. Bismarck hat
der Welt eine neue Form der Regierung des konſtitutionellen
Staates gezeigt: Die Miniſter, nicht Parlamentarier, ſondern
Fachmänner aus der Beamtenſchaft, werden berufen nur
durch das Vertrauen des Monarchen, unabhängig von irgend-
welcher Parlamentsmehrheit. Von Fall zu Fall bilden ſich
die Mehrheiten, nach ſachlichen, nicht nach parlamentstak-
tiſchen Motiven. Durch über 40 Jahre hat ſich dieſe Form
in Deutſchland bewährt. Aber unſerer Linken, die, um ein
Bismarckſches Wort zu gebrauchen, „ihre Jdeale jenſeits
der Vogeſen ſucht“, war ſie immer ein Dorn im Auge, denn
ſie wich vom Schema der übrigen Welt ab, dem ſich anzu-
gleichen ja „höchſtes Jdeal“ ſchien. So hat denn unſere
Demokratie, als ihr die Revolution die Macht in die Hand
gegeben hatte, in ihrer, der Weimarer Verfaſſung hier
gründlich geändert. Politiſche Allgewalt hat ſie dem
Parlament gegeben, politiſche Wei shei t ihm zuglench ein
zuflößen war ihr nicht möglich. Trauernd, wie an ein
entſchwundenes Glück denken wir an Bismarcks Kanzler-
ſchaft zurück. Aber wir ſind uns klar, daß ſeine Art,
die Regierung zu führen nur in einem monarchiſchem Staate
möglich iſt, daß wir alſo hier vorerſt auf grundſätzliche Aen
derung und Beſſerung nicht rechnen können, wenn auch
eine gewiſſe Angleichung an bewährte, alte Art möglich ſein
wird.

Anders ſtehen die Dinge bei einer zweiten Frage, wo die
Weimarer Jnkompetenten ebenfalls Bismarcks Werk aufs
allergründlichſte zu revidieren verſucht haben, wo ihnen aber

zum Glück für unſer Vaterland der volle Erfolg ver-
ſagt geblieben iſt: Jn der großen Frage Reich und Einze l-
ſtaaten, Unitarismus und Föderalismus. Bismarck hatte
einen ſchlechthin genialen Ausgleich widerſtre itender Jn-
tereſſen, frei von jedem Schema gefunden. Nicht Staaten-
bund, nicht Bundesſtaat, wie man den Begriff damals faßte,
bismarckiſch war die Löſung, die Achtung vor dem geſchicht-
lich Gewordenen. Die Territorialſtaaten waren keine Zu
fallsgebilde, ſie waren beim jahrhundertelangen Fehlen einer
wirklichen Zentralgewalt die Träger aller ſtaatlichen wie kul-
turellen Weiterentwicklung in Deutſchland. Bismarck ſagte
einmal: „Die kleinen Mittelpunkte haben ein Gemosingut
von Bildung und Wohlſtand in allen Teilen Deutſchlands
verbreitet, wie man es in einheitlich organiſierten Ländern
ſchwer findet,“ Auf ſolchen Erfahrungen fußend, ſtellte
er dann den allgemeinen Satz auf: „Jch glaube, man ſoll ſich
in den germaniſchen Staaten nicht fragen, was kann, ſondern
was muß gemeinſam ſein, und dasjenige, was nicht gemein-
ſam zu ſein braucht, das ſoll man der beſonderen Entwichkſ
lung überlaſſen. Damit dient man der Freiheit, damit
dient man der Wohltar!“ Jm Geiſte ſolcher politiſchen
Weisheit hat Bismarck die Reichsverfaſſung auſgebaut: Ein
einheitliches Zollgebiet entſtand, einheitlich Maß und Münze,
ein einheitliches Handelsgeſetz und ein höchſtes Rezchsgericht!
Alle inneren Schranken für Handel und Wandel waren fort
geräumt, und nach außen führte der große Kanzler die
Reichspolitik. Alles übrige war der freien Entwicklung
in den Einzelſtaaten überlaſſen. Nicht einmal ein einheit-
liches Reichsheer haben wir gehabt und was war ſo herrlich
einheitlich und aus einem Guſſe wie unfer Her von 1914!
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werde, was ihnen zukommt.

Nachdem das alles zerſtört war, hätten die vielen Köche,
die 1919 zu Weimar zuſce
Einheitsbrei zuſammenger
lichen Schuß Doktrinarismus. Aber dafür war es ſchon zu
ſpät. Die legitimen Fürſten hatte man beſeitigt, aber an
ihrer Stelle ſaßen überall weniger legitime Tyrannen oder
Tyrannenausſchüſſe, die nicht bereit waren, zugunſten einer
Zentralgewalt zu weichen. Zu feſt man ſah es eben in
dieſer Kriſis war der deutſche Territoialſtaat durch die
Entwicklung vieler Jahrhunderte begründet.

Konnte man die beſtehende ſtaatliche Gliederung Deutſch
lands alſo nicht mit einem Schlage beſeitigen, ſo haben die
kleinen aber gewalttätigen Geſetzesmacher in Weimar we-
nigſtens eine Strangulierung der „Länder“ durch die Erz-
bergerſche Finanzgeſetzgebung verſucht, indem ſie ihnen und
den Kommunalverbänden jede wertvolle Steuerquelle ab
ſchnitten. Abhängige Koſtgänger des Reiches ſollten die
ſogenannten Länder ſein, man wollte ihnen den Brotkorb'
höher hängen und ſie durch Hunger kirre machen. Auch
dieſe ſchönen Pläne ſind zuſchanden geworden, wie, das haben
wir alle miterlebt. Die Väter der Weimarer Verfaſſung
haben ihr Werk im Stillen bereits aufgegeben. Ein großer
Teil ihrer Artikel iſt noch nie zur Anwendung gekommen,
die Beſtimmungen über die Wahl des Reichspräſidenten
durch das ganze Volk zum Beiſpiel; das hoffnungsfreudige
Phraſenklingel über den Schutz von Ehe und Familde,
von der Pflege der Jugend und ihrer Erziehung iſt ohne
jeden Wirklichkeitswert, der Reichstag, dem die Verfaſſung
Allgewalt zuſchreibt, hat ſich im vergangenen Winter ſelbſt
für bankerott erklärt, wir lebten“ zur Zeit des Ermächtin
gungsgeſetzes unter einer Diktatur. Ein Werk, das ſich ſo
ſchnell ſelbſt ad abſurdum geführt hat, iſt wert, daß es u
grunde geht.

Frei werde wieder das Feld für einen Neubau, der ſich
an den bewährten alten Grundplan anſchließt. Bayern und
Mecklenburger, Sachſen und Heſſen, und nicht zum wenigſten
wir Preußen, ſie wollen alle nicht in „Ländern“ wohnen,
ſondern ſie fordern, daß ihren Staaten zurückgegeben

Was ſie Deutſchland ſchuldig
ſind, das wiſſen ſie alle. Den Panzer, den uns Bismarck
geſchmiedet hat, den wollen wir gern undmit Stolz tragen, für die Zwangsjacke aus der Werk
ſtatt des Herrn Preuß danken wir beſtens. Einen Bis
marckſtaat wollen wir haben und keinen andern,
darum zurück zur deutſchen, zur Bismarckſchen Verfaſſung,
das ſei unſer Gedanke an Bismarcks Geburtstag und das
Feldgeſchrei für den kommenden Wahlkampf. Mit ihm wollen
wir ſtreiten und ſiegen!

erſten ſein, die mit Begeiſterung dem neuen Jdeale ent-
gegenmarſchieren, das die Welt mit fieberhafter Spannung
erwartet. Wenn es ſpäter vorkommen ſollte, daß wirklich
eine Macht, verführt vom Militarismus und beſeſſen vom
Dämon der Revanche und des Haſſes, den europäiſchen Frie-
den zu ſtören verſuchte oder die Provinzen, die ſie früher
unterjocht hat, ſich ganz oder teilweiſe wieder anzueignen,
ſo würde dies die Empörung der ſämtlichen anderen Völker
erwecken und man würde ihr den Weg zu dieſem Unter-
nehmen verſperren. Die Abſtimmung über die Erklärung
ere2it auf Wunſch der Regierung auf morgen nachmittag
vertagt.

nkamen, am liebſten einen

Käühſe Aufnahme
der Regierungserkiürung Poincarös.

Paris, 31. März. Die Aufnahme der Regierungserklä-
rung in der Kammer war zum großen Teil kühl und ſogar
ironiſch. Stellenweiſe wurde die Erklärung durch ſtürmiſche
ehe auf der linken Seite des Hauſes unterbrochen.

oincare ging auf die Zwiſchenrufe nicht ein, mit der Er-
klärung, es ſei nicht Sitte, bei Regierungserklärungen
auf Zwiſchenrufe zu antworten. Einmal war er jedoch ge-
nötigt, ſich zu unterbrechen, um zu ſagen: „Jch hoffe, daß
die Kammer die nötige Diſziplin zu wahren wiſſen wird.“
Als er von ſeinem ſprach, das Ruhrgebiet nur
nach Maßgabe der deutſchen Zahlungen zu räumen, rief
der Abgeordnete Lacotte: Das iſt eine Komödie! Mehr als
die Hälfte iſt ſchon geräumt. Sollen wir uns zum beſten
halten laſſen?

Nach Schluß der Verleſung teilte der Präſident mit, daß
ihm ſieben Jnterpellationen über die allgemeine Politik
und die Zuſammenſetzung des neuen Kabinetts überreicht
worden ſeien. Poincare verlangte den Aufſchub der Debatte
auf morgen, um zunächſt die Verhandlungen über die kom-
menden drei Budgetzwölftel aufzunehmen, die heute be-
endet ſein müſſen. Die Kammer beſchloß in dieſem Sinne.

Annahme der drei Budgetzwölftel durch die Pariſer
Kammer.

Paris, 1. April. Die Kammer hat geſtern nachmittag
die Ausſprache über die Berbitſtellung der drei provi
ſerier Zwölkftel für die Monate April, Mai und Juni
ortgeſetzt. Der neue Finanzminiſter Marſal beſtand ein

dringlich auf ſofortiger Annahme der Vorlage. Die acht
Artikel der Vorlage wurden darauf angenommen
und die Vorlage mit erhobenen Händen bewilligt. Auch
ein Geſetzentwurf, der Kredite für die einzelnen Miniſterien
vorſieht, wurde nach kurzer Ausſprache mit 100 gegen 65
Stimmen angenommen. Die Kammer tritt abends zu einer
weiteren Sitzung zuſammen.

Bewilligung der Rüſtungskredite durch den
ſranzöſiſchen Sengt.

Paris, 1. April. Der Senat hat geſtern einſtimmig die
Rüſtungskredite für das ordentliche und Außerordentliche
Budget 1923 angenommen.

Wichtiger Meinungsaustauſch
zwiſchen Frenkreich und England

London, J. April. Der politiſche Korreſpondent des
„Evening Standard“ ſchreibt: Der Premierminiſter, der
eſtern nach London zurückgekehrt iſt, habe ſich anläßlich

ſdes Wochenendes nicht nur mit innerpolitiſchen Fragen
beſchäftigt. Die Arbeiten der Sachverſtändigenausſchüſſe ſeien
ſoweit gediehen, daß der Augenblick ſich ſchnell nähere,
wo man großen Fragen gegenübertrete. Die Sachverſtän-
digen ſollen die Abſicht haben, das franzöſiſche Sitherungs-
roblem in den Vordergrund des Berichtes zu rücken. Es
ei indes ſchwer, ob die franzöſiſche Sicherung auch in der

Form eines Paktes mit der Reparationsfrage gleichgeſtellt
werden könne. Einmal ſet zweifelhaft, ob die öffentliche
Meinung in- und außerhalb des Parlaments die britiſche
Regierung unterſtützen werde, wenn ſie ein derartiges Ab-
kommen vorſchlage. Ueberdies habe, wie bekannt, Maedonald
das weitere Ziel, die Funktionen des Völkerbundes zu ſtärken.
Deutſchland würde ein Stimmrecht darin erhalten. An-
dererſeits machte Macdonald ganz beſtimmte Vorſchläge. Jn
dieſen ſei u. a. die Entmilitariſierung des Rheinlandes ent-
halten. Jn dieſem Zuſammenhang iſt die Durcharbeitung
des politiſchen Grund und Bodens zwiſchen Großbritannien

t, gewürzt mit einem ordent-

Dieſe Durcharbeitung würde das gegenſeitige Vertrauenwiederherſte n eine freundlichere Atmoſphäre ſchaffen.
Es wird zugegeben, daß die Fragen, die demnächſt auftreten,
ſchwierig und mpliert ſind, zumal mit Rückſicht darauf,
daß die deutſchen und franzöſiſchen Wahlen ſtattfinden wer
den zu einer Zeit, wo dieſer wichtige diplomatiſche Mei
nungsaustauſch ſeinen Höhepunkt erreicht haben wird.

Dawes zum amerikaniſchen Vizepräſidentenvorgeſehen. o
Paris, 31. März. Der Präſident deserſten Sachverſtän-

digenausſchuſſes, General Dawes, ſoll bei den nächſten ameri-
kaniſchen Präſidentſchaftswahlen zum Vizepräſidenten vor
geſchlagen werden. die Frage eines Preſſebertreters,
ob er eine ſolche Kandidatur annehmen wolle, antwortete
er, er habe bisher keinen Antrag erhalten. Schon als
Direktor des Budgets genoß Dawes großes Anſehen. Seine
Tätigkeit im Sachverſtändigenausſchuß wird in weiten Krei-
ſen des amerikaniſchen Volkes und der amerikaniſchen Preſſe
außerordentlich günſtig beurteilt.

Den Franzoſen un angenehm.
Eſſen, 31. März. Jn dem ſeit dem 11. Januar 1923beſetzten Gebiet, ſowie im Bezirk des Brüchenkopfes Duüſſel

porf (Düſſeldorf Stadt und Land) ſind folgende Veröffent-

feld, endgültig, „1000 Jahre Franzoſenpolitik“, Broſchüre
aus München und Berlin, endgültig „Daheim“, Broſchre,
aus Leipzig, endgültig Deutſche Allgemeine Zeitung
Berlin, bis 9 April 1924, „Welt im Bild“, illuſtrierte Er
gänzung zu den „Leipziger Neueſten Nachrichten“, endgültig.

Mangins Rheinpolitik.
Paris, 1. April. General Mangin hat in einem Jnter-

view in Brüſſel apfs neue ſeine Rheinlandpolitik ver
treten. Der General ſagte: Ohne die Rheiniſche Republik
iſt die Frage unſerer Sicherheit nicht gelöſt.

Ber Reichspurteitug der Deutſchnationglen,
Erſter Tag. Tagung der Bismarck-Jugend.

Hamburg, 31. März. Jm Rahmen des Außerordentlichen
Reichsparteitages der Deutſchnationalen Volkespartei wurde
am Montag der Reichsvertretertag der Bismarck-Jugend von
dem Reichsführer H. O. Sieveking mit einer Begrür
ßungsanſprache an die aus allen Teilen des Reiches zahlreich
erſchienenen Vertreter eröffnet. Seine kurze Anſprache klang
aus in die Worte: Mit Gott für Kaiſer und Reiſrh! Nach wei
teren Begrüßungsworten von Dr. Lienau, dem Vorſitzenden
des Landesverbandes Hamburg der Deutſchnationalen Volks-
partei ergriff Reichsführer H. O. Sieveking das Wort
zu ſeinem Referat „Bismarck, Jugend und völkiſche Frage.“
Das einzige Große und Gewaltige, das die deutſche Revolu
tion mit ſich gebracht hat, ſei die völkiſch- nationale Welke,
die augenblicklich über ganz Deutſchland hinbrauſt. Nur aber
Einigkeit könne und werde dieſe nationale Bewegung retten.
Dieſer Ruf zur Einigkeit ſei leider ungehört verhallt. Wenn
man um ſich ſieht, dann gibt es mindeſtens 25 völkiſche Be
wegungen, die alle recht haben und die einzigen Rester
Deutſchlands ſein wollen. Wir unſererſeits ſind deshalb auch
bereit, mit allen zuſammenzuarbeiten an dem Ziel, Deutſch
land zu retten und zu befreien. Der Redner richtete an sie
Anweſenden die Bitte, in dieſem Sinne zu arbeiten für das
deutſche Volk und den deutſchen Kaiſer.

Reichsſchriftwart Holzhauſen-Stettin ſprach dann über das
Thema: „Bismarckjugend und Altpartei“. Er ſchloß ſeine
mit Beifall aufgenommenen Ausführungen mit der Auf-
forderung, zu kämpfen für ein neues Bismarckreich.
Die ſich anſchließende Ausſprache behandelte Fragen der.
inneren Organiſation der Bewegung. Abends fanden aus
Anlaß des Parteitages Begrüßungsfeiern ſtatt, wobei die,
Parteiführer Anſprachen ſhielten.

Hergts Anjnrache in hamburg,
Hamburg, 1. April. Hier fanden am Montag drei deutſch

nationale Verſammlungen ſtatt, in denen u. a. folgende Ver
treter ſprachen: Staatsminiſter a. D. Hergt, Graf Weſtarp,
Staatsminiſter Wallraf, Schlange-Schöningen und mehrere
Auslandsdeutſche. Exzellenz Hergt betonte in ſeiner An-
ſprache: Die Jugend mag die Führung übernehmen. Hin-
aus auf die Höhe der See für Deutſchland. Wir wollen frei
ſein wie die Väter waren: Das iſt heute die große, die lein
zige Parole unſerer Partei.

Der Mauhlaufruf der Deutſchen Dolkspartei,
Der auf dem Parteitag in Hannover einſtimmig angenom-

der Deutſchen Volkspartei hat folgenden
ortlaut:
„Wieder werdet ihr zu ſchickſalsſchwerer Entſcheidung ge

rufen, Wiederaufbau oder Zerſtörung, Ordnung oder Zex-
rüttung und Bürgerkrieg die Entſcheidung darüber, was
kommen ſoll, liegt am 4. Mai in eurer Hand.

Die nächſte Zukunft wird über Leben und Sterben des
deutſchen Volkes entſcheiden. Nicht durch agitatoriſche
Schlagworte, ſondern durch verantwortungsvolle Mitarbeit
wenden wir unſer Schickſal. Der heldenhafte Kampf unſerer
Volksgenoſſen in den beſetzten Gebieten ſei uns Vorbild für
die Erringung einer

nationalen Volksgemeinſchaft.
Wie an Rhein, Ruhr und Saar und bei den großen Ab-
ſtimmungskämpfen in den Grenzgebieten eine nationale Ein-
heit nach außen in Erſcheinung trat, ſo muß auch für die
Sicherung der deutſchen Zukunft und für die Befreiung
der beſetzten Gebiete dieſe Einheit heiß zu erſtrebendes
Ziel ſein.

Rhein, Ruhr, Pfalz und Saar, immer und immer wieder
rufen wir es in alle Welt hinaus: Untrennbar iſt ganz
Deutſchland mit euch, ſeid ihr mit Deutſchland verbunden!
Nimmer geben wir deutſches Land und deut-
ſches Volk preis! Jn Treue gedenken wir der Brüder
und Schweſtern in den gefährdeten und in den geraubten
Gebieten. Auf Grund der von uns geleiſteten koloniſato-
riſchen Kulturarbeit erheben wir mit Entſchiedenheit Anſpruch
auf koloniale Betätigung des deutſchen Volkes.

Wähler und Wählerinnen! Die deutſche Volkspartei wirbt
um euer Vertrauen. Wahrung nationaler Würde, Stärkung
der Staatsautorität, Pflege deutſchen Weſens und deutſcher
Kultur, Schutz jeder ehrlichen Arbeit Kampf gegen Wücherund Ausbeutung ſind die Ziele unſerer Polltit

Die Reichseinheit über alles!
Dies Einzige, das von Bismarcks Erbe uns noch geblieben,

dem deutſchen Volke zu erhalten, iſt uns heilige Pflicht.
Nicht durch Putſche und Attentate, ſondern durch Pflicht-
erfüllung und Opferwilligkeit für das Reich ſichern wir un-

und Frankreich durch Macdonald von größter Bedeutung

lichungen verboten: „Der Sonntag“, Herausgabe in Elber-

laſſen wir uns nicht nehmen.

Grundlage jeden Wirtſchaftsverkehrs iſt eine feſte Wäh-rung. Die Vorausſetzung der Einführun e entenmart
war ein geordneter Reichshaushalt und die Beendigung der

nflation. Die Herbeiführung dieſes Erfolges bleibt das
rdienſt der Regierung Streſemann.
Nur durch äußerſte Sparſamkeit und angeſtrengte Arbeit

kann unſer verarmtes Volk wieder emporkommen. Geiſtig
und körperlich Schaffende, Unternehmer und Arbeiter, müſſen
re äußerſte Kraft einſetzen. cht um dem Kapitaliſten

rofite zuzuſchanzen, wie verantwortungsloſe Demagogen
fälſchlich behaupten, ſondern um des Volkes und Vater-
landes Zukunft zu ſichern, hat die Deutſche Volkspartei
den Kampf gegen den ſchematiſchen Achtſtundentag geführt.

Die Mitarbeit der Deutſchen Volkspartei in der Reichs
regierung hat bereits zum

Abbau der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsideen
geführt. Es bleibt ihre Aufgabe, auch die letzten unſere Ent-
wicklung hemmenden Feſſeln des Marxismus beſeitigen.
Wir werden fortfahren, die Sozialpolitik im Geiſte wahrer
Arbeits und Volksgemeinſchaft weiter zu entwickeln.

Die Sozialdemokratie hat in der Reichsregierung verſagt.
Sie gibt in ihrer jetzigen Einſtellung und Zuſammenſetzung
keine Gewähr für eine fruchtbare Arbeit im Reich. Kraft
der hiſtoriſchen Entwicklung und kraft ſeiner Leiſtungen für
deutſche Kultur und Wirtſchaft erhebt

das deutſche Bürgertum den Anſpruch auf
die Leitung des Staates

und wird ihn durchzuſetzen wiſſen. Dabei ſoll niemand
zurückgewieſen werden, der guten Willens iſt, in vater-
ländiſchem Geiſte am Wiederaufbau eines ſtarken Deutſch
rands mitzuarbeiten.

Wir waren und ſind Gegner der Erfüllungspolitik. Wir
waren und ſind bereit, innerhalb der wirtſchaftlichen und
ſozialen Möglichkeiten auch ſchwerſte Opfer zu bringen, wenn
dadurch den Anſprüchen unſerer Feinde eine feſte Grenze
gezogen, deutſches Land und Volk von vertragswidriger
fremder Beſatzung und Bedrückung befreit, die Gefangenen
erlöſt, die Ausgewieſenen zurückgeführt und dem deutſchen
Volk ſelbſt der Weg zur Freiheit eröffnet wird. Unſere Ehre

Wir danken es Dr. Streſe
mann, daß er nicht nur als Parteiführer, ſondern zum
erſten Male von verantwortlicher Stelle als Reichskanzler
die Lüge von der deutſchen Kriegsſchuld vor aller Welt zu-
rückgewieſen hat. Verſklaven laſſen wir uns nicht.

Die Deutſche Volkspartei glaubt an die Zukunft des
deutſchen Volkes. Sie ehrt unſere große Vergangenheit. Sie
kämpft unter den alten Farben Schwa rz-Weiß-Rot.
Sie hofft auf ein Wiedererſtehen deutſcher Macht und Größe
unter einem deutſchen Volkskaiſertum. Die drängende Not
der Zeit verlangt Mitarbeit und Verantwortungsgefühl.
Nationale Geſchloſſenheit tut not, innere Zerriſſenheit führt
ins Verderben. Unſer Kampfruf bleibt der alte: Erſt das
Vaterland, dann die Partei! Durch Opfer und Arbeit Zur
Freiheit! Wählt Deutſche Volkspartei!“

bin kommuniſtiſcher Aufmarſchman für beinzig.

Von der politiſchen Partei wurde ein kommunitiſcher
Kurier verhaftet, dem nach der „Drysdner Volkszeitung“
u. a. ein längeres Schreiben des Unterbezirks Leipzig abge
nommen wurde, worin es heißt: „Ueber eine feſte mili-
täriſche Organiſation gehen euch in den nächſten Tagen An
weiſungen zu. Heute handelt es ſich um den Schutz der De
monſtration. Jhr habt alle Genoſſen, die im Gebrauch
von Feuerwaffen geübt ſind, zuſammenzufaſſen, und zwar
ſtets zu Gruppen von 8 Mann. Sämtliche Gruppen haben
ſich dem Befehl des M,-Führers d. h. militäriſchen) zu
unterſtellen. Eine Gruppe bildet den Kopf. Je eine Gruppe
deckt die Seiten der Demonſtration. Die politiſche und M.
Leitung ſtellen einen gemeinſamen Plan auf, nach welchem die
Demonſtration vor ſich gehen ſoll. Wie ſie vor ſich gehen
ſoll, richtet ſich nach euren Verhältniſſen. Die Gruppe greift
erſt an, wenn die Polizei gegen die Demonſtranten vorgeht.
Dieſer erſte Augenblick, wo die Maſſen wütend und erlb
ſchreckt ſtocken, muß abgepaßt werden. Wird die Sipo durch
Schüſſe uſw. angegriffen, ſo kann die Demonſtration dadurch
gerettet werden. Es iſt danach zu trachten, den Gegner mög
lichſt im Rücken anzugreifen. Die ausführenden Genoſſen
haben, wenn ſie den Auftrag ausgeführt haben, ſofort zu
verſchwinden (1). Schon vor der Demonſtration habt Jhr
etwas auszumachen, daß die Genoſſen nachweiſen können,
daß ſie während der Demonſtration an anderen Orten ge-
weſen ſind. Wenn möglich, ſollen Gruppen aus dicht bei-
einanderliegenden Orten ausgetauſcht werden, damit ſie nie-
mand erkennt.“

Selbſtanzeige des Rechtsanwalts Dr. Melzer.
Seipzig, 31. März. Wie die „L. N. N.“ aus zuverläſſiper

Quelle erfahren, hat Rechtsanwalt Dr. Melzer an die Staats
anwaltſchäft das Erſuchen gerichtet, zur Klärung der gegen
ihn von dem Verteidiger des am Sonnabend verurteilten
ehemaligen ſächſiſchen Miniſterpräſibenten Dr. Zoigner,
Rechtsanwalts Frank, erhobenen Vorwürfe, wonach Dr.
Melzer ſich mehrerer Vergehen aus Paragr. 300 und des
Verbrechens nach Paragr. 356 des Strafgeſetzbuches ſchuldig
gemacht hätte, das Strafverſtihren einzuleiten, erforder-
lichenfalls Couch die Sache an die ſächſiſche Anwaltskammer
abzugeben.

Ludendorſf Spitzenkandidat der völkiſchenationalſozigali
ſtiſchen Reichsliſte.

Berlin, 31. März. An der Spitze der Reichsliſte der
deutſchvölkiſchen Freiheitspartei (nattonalſozialiſtiſche Par-
tei) ſtehen General Ludendorff, der die Kandidatur ange
nommen hat, Herr v. Graefe-Goldebee, Landgerichtsrat
Dr. Poehner und Graf v. Reventlow.

Das Verbot der „Großdeutſchen Zeitung“ „uſgrhoben.
München, 31. März. Auf die erhobenen Beſchwerden hin

wurde das Verbot der „VBroßdeutſchen Zeitung“ wieder auf-
gehoben. Die „Deutſche Preſſe“ bleibt weiter verboten.

Aus Stadt und Umgebung
Jubiläum. P okurit Guſtav Zinſig feiert am 1. April 1924

im Hauſe B. A. Blankenburg, hier das Jubiläum ſeiner
25jährigen Tätigkeit. Am 1. April 1899 trat er in die Firma
als Lehrling ein und iſt ſeit dieſer Zeit ununterbrochen tätig.
Für ſeinen Pflichteifer und ſeine vorbildliche Treue wurde
ihm ſchon vor 10 Jahren Prokura erteilt. Er hat ſich in den
verſchiedenſten Stellungen, namentlich in langen Jahren als
Reiſender, etätigt und iſt jetzt ſchon mehrere Jahrbe Leiter
des umfangreichen Betriebes. Durch Verleihung eines Ehreu-
diploms wurde ſeine Treue durch den Papier-Jnduſtrie-Verein
anerkannt und durch Ueberreichung einer Ehrengabe erhielt
der Jubilar ſeitens der Firma die verdiente Anerkennung:
auch die Beamten und Arbeiter der Firma ließen es ſich nicht
nehmen ihren verehrten Mitarbeiter durch Geſchenke und
Glückwünſche zu ehren.

Entlaſſungsfeier der Mittelſchule- Die Mittelſchule ent
ließ ihre abgehenden Schüler in einer Feier im Feſtſaal der
Knabenſchule. Herr Rektor Lübke hatte als Geleitwort für
die Scheidenden den Spruch „Bete und Arbeite“ ge
wählt und zeigte, daß es der Natur des Menſchen ent
ſpricht, beides zu tun. Durch eingeflochtene Knaben und
Mädchenchöre und Deklamationen wurde die Feier verſchönt.

ſere völkiſche Zukunft.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonnta9
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Sie klang in dem bekannten Liede der bleibenden Schüler
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Volk ſeiner Pflichten zu

eus: Nun zu uterl wir dir jetzt auf die Wanvderung das et Aneleite.“ in hieran wurden den
Siegern im vorjährigen Kreisturn rn Ehrenurkunden und
lobende Anerkennungen erteilt und den abgehenden Schülern
die Reichsverfaſſung und Abgangszeugniſſe ausgehändigt..

Familienabend der Knabenmittelſchule. Zu einem Ab
ſchiedsabend hatte Herr Mittelſchullehrer Thielſen die
Schüler der erſten und dritten Knäbenklaſſe und deren Anges
hörige im „Herzog Chriſtian“ verſammelt. Er wollte, wie
er einleitend aueſhrte noch einmal zuſammenfaſſend dar
ſtellen, was er mit ihnen in den letzten Wochen gemeinſam
erarbeitet hatte. Der Gedankengang, der den Darbietungen
Raenre Lichtbilder und Gedichte) zugrunde lag, war etwa

lgender: 1. die Natur bietet uns viel Schönes im Wechſel
der Tages und Jahreszeiten, auch oft in kleinen Sachen,
in der Welt der Tiere und Blumen. 2. das Vaterland
eigt eine Fülle von Naturſchönheiten, vom Eiſe der Alpen
is zur Brandung des Meeres. 3. Der Menſch hat im Vaters

lande geh Werke geſchaffen. 4. Aber auch das trauliche
Heim iſt ſchön namentlich für den Deutſchen. 5. Hier
iſt das Reich der Mutter; hier findet die Arbeit ihre Stätte;
es erhält Leben und Sonnenſchein durch die Kinder, durch
re Feſte; hier iſt die Stätte, wo der Humor zu ſeinem

echte kommt. Hier wird auch das geiſtige Leben gepflegt:
Muſik und Märchen beleben und ſchmücken die Kinderſtube
aus. 6. Die Sage, Dichtung und Geſchichte führt uns wieder
hinaus in das Menſchenleben, ſie zeigen uns des Menſchen
Schickſal. Sünde und Tod ſind zwei gewaltige Seiten des
Menſchenlebens. Endlich findet der Menſch ſeine letzte Ruhe
im Urſprung alles Seins, in Gott. Dieſe erhabenen Ge
danken wurden durch eine Reihe von Bildern unſerer Großen
Meiſter vortrefflich illuſtriert, und auch die Literatur kam
durch zahlreiche eingeflochtene Deklamationen zu ihrem Rechte.
Kinder, die in dieſem Geiſte erzogen ſind, werden tiefe Ein
drücke von dieſem Abend mit ins Leben hinausnehmen. he.

Jm 202. Vildungsabend am Montag, den 31. März 1924
kam eine Merſeburgerin, Frau Franke-Röſing, zu Wort. Aus
ihren eigenen Werken las ſie Proben vor. Sie leitete den
Abend mit einigen Gedichten ein. Zuerſt ein Gedicht, „Heil
matluft“ betitelt, ſchilderte uns unſeren deutſchen Rhein
in ſeiner Pracht in den verſchiedenen Jahreszeiten. Das
„Lied des jungen Geſellen“ und das „Tanzlied“ enthalten
tiefen Sinn und guten Humor. Das Gedicht „Die Mutter
an der Wiege“ zeigt uns die Liebe einer Mutter zu ihrem
Kind. Mit keiner Königin will ſie tauſchen und fühlt ſich
reich durch ihr Kind. Jm Gedicht „Karneval“ wird ein trefß-
fender Vergleich mit dem Faſchingsſpiel des Lebens ange
Peltt. Trefflicher Humor ſprach aus der Regenballade. Die
rei nächſten Gedichte führten uns nach Venedig. Dann folg-

ten einige vaterländiſche Gedichte, aus denen die Vater
landsliebe der Dichterin ſprach. Das erſte Gedicht handelte
von dem Heldengrab des preußiſchen Generals Arenſchild,
der ber Waterloo für ſein Vaterland ſein Leben ließ; das
zweite vom alten d Dem „Vaterland“ galt das letzte Ger
dicht. Sodann las die Vortragende aus ihrem Heimatfeſe-
ſpiel „Brun von Querfurt“, der 500 Jahre vor
mation den Märtyrertod erlitt. Als erſte Szene hörten
wir ein Zwiegeſpräch zwiſchen Kaiſer Otto III. und Brun von
Querfurt 998 in Rom. Die Mutterliebe zeigte uns die andere
Szene, die uns auf die Burg von Querfurt verſetzte und das
innige Verhältnis zwiſchen Mutter und Sohn in treffender
Weiſe ſchildert. Als letztes hörten wir eine kleine Novelle
„Die Brandjungfer“. Auch dieſe führt uns nach Querfurt
und ſpielt am Tage des großen Brandes, dem 29. Auguſt
1676. Die Hauptperſon iſt Anne Reging, die Tochter des
Ratsobermünzmeiſters Loſſen. Leider hatten ſich nur wenige
Merſebur er eingefunden, um den Worten ihrer Heimatdich-
terin zu lauſchen Es iſt dies recht bedauerlich; denn die Eg-
ſchienenen konnten viel von dieſem Abend mit nach Hauſe
nehmen und haben wohl alle den Wunſch recht bald einmal
wieder Frau FrankeRoeſing in Merſeburg geſehen.
nNebung der Pflichtfeuerwehr. Montag findet die viertel-

Kbrgre Uebung der Pflichtfeuerwehr ſtatt. Sammelpunkt:
ends 8 Uhr am Depot.

Feuerſozietätsbeiträge. Es wird an baldige Einzahlung
der Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1924 an die Hebe-
ſtelle Stadtſteuerkaſſe im Rathauſe am Markt erinnert.
Nach Ablauf dieſer Woche wird mit der koſtenpflichtigen
Abholung der Feuerſozietätsbeiträge begonnen.
Verlegung der Oſterferien. Der Herr Obexpräſident hat

die diesjährigen Oſterferien für alle Schulgattungen in den
Orten mit höheren Schulen oder Lehrerbildungsanſtalten in-
nerhalb der Provinz Sachſen wie folgt geändert: Schluß
der terei t ine 11. April 1924; Wiederbeginn
es Unterrichts: Mittwoch, den 30. April 1924; Dauer derOſterferien: 18 Tage. a Dauer ver
Die Angehörigen des ehemaligen Garde-Fußartillerie-Re

giments und ſeiner Feldformationen beabſichtigen im Sep-
tember d. Js. in der alten Garniſon Spandau ein Denkmal
zum Gedächtnis der gefallenen Kameraden zu enthüllen.
Spenden werden baldigſt erbeten und können auf Poſtſcheck-
konto Berlin 10 756 (F. Spanuth), Charlottenburg 4, ein-
e S unnſe erteilt Kamerad K. Heſſelbarth,
erlin S. W. 48, Puttkamerſtraße 14 II. (Rückp ittekeiten ſtraß (Rückporto bitte
Theater- Verein Merſeburg. Herr Juwelier Rath, Burgſtraße, ſtiftete dem TheaterVerein eine ſt her einen

Leuchter und ein Likörſervice. Herzlichen Dank.
Bismarckfeier der Deutſchen Volkspartei. Einen würdigen,

ſtimmungsvollen Verlauf nahm die von der Deutſchen Volks
partei im Caſino veranſtaltete Feier zu Ehren des Alt-
reichskanzlers. Die begeiſterten Klänge des Marſches „Durch
Kampf zum Sieg“ leiteten den Abend ein. Jm Namen
des Vorſtandes begrüßte Herr Brenner die Erſchienenen
und ſchilderte den mächtigen Eindruck, den er auf dem
Parteitage in Hannover empfangen habe Ferner teilte
er mit, daß es gelungen ſei, Herrn Geh. Rat Runkel als

der Refors

Feſtredner zu gewinnen. Hieran ſchloß ſich eine Dekla-
mation von Frl. Ruth Pohle. Da Herr Geh. Runkel
nur über wenig Zeit verfügte, mußten im Programm
vorgeſehene Teile ausfallen, ſodaß nun die Feſtrede folgte.
Der Redner ging in ſeinen impulſiven Ausführungen aus
von dem Dürerbilde der Apokalyptiſchen Reiter. Dieſes
Bild ſymboliſiere das Schickſal des Deutſchen Volkes. Der
1. Reiter iſt der Krieg, der 2. die Revolution, der Z. die.
KTeuerung mit der durch die Wage angedeuteten Ratio-
nierung und der 4. als Folge der erſten der Tod. Noch

at das deutſche Volk die Revolution nicht überwunden.
hr iſt „der Demokratiſche Staat Zu verdanken, in dem

jeder Führer ſein will, aber keiner Führer ſein kann,
weil ſich in dieſem Staate niemand unterordnen will
Viel beſſer hatten es unſere Vordern! Jhr Sehnen und
Wünſchen fand ſeinen Ausdruck und ſeine Erfüllung in
einer unvergleichlichen Geſtalt: Bismarck! Er verſtand es
wie kein anderer, das gute Alte zu wahren, die Gegen-
wart zu geſtalten und als Seher der Zukuntt den Weg
zu bereiten. Uns trennt von Bismark nicht nur die Zeit,
ſondern hauptſächlich die Geſinnung! Die Krone ſeſtres
Lebenswerkes war das Verſailles von 1871. Des Reſt
ches Einheit konnte wohl ein Mann ſchufffen, erhalten
aber mußte ſie das Volk. Das Volk aber ſchlief, es war
ſich ſeiner hohen Pflichten nicht bewußt. Erſt ein 2. Ver
ſailles war nötig um es zu wecken Jetzt aber beginnt ich

entſinnen. Das Nationalbe-
tſein beginnt ſich zu regen und wird zu eiltem 3.

I dem Vorſitzenden des Schiedsgerichtshofes
ſten Vorſchläge ein die Ausfuhr aus Deutſchland nach

h ein i ipolniſchen Handelsvertrags in Kraft bleiben ſoll.

Der Dollar 4200000000900,
Berlin, 1. April. (Eigener Drahtbericht) Amtlich

notierte der Dollar 4 189 500 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.
London 18 055 000--18 145 000 000 000.
Paris 234 400--235 600.000 000.

iz 730 200--733 800 000 000
Amſterdam 1 553 600--1 561 400 000 000
Kopenhagen 688 300—691 700 000 000.
Stockholm 1 112 200--1117 009 000
Prag 127 100--127 200000 000
Wien 60800--61 200 000 000.
Rom 184 500—185 500 000 000.

Franzöſiſches Epionagegeſetz in der Schweiz

Baſel, 1. April. Die Syionageangelegenheiten des fran-
zſiſchen Hauptmanns d'Armont, der bekanntlich von Baſel
aus mit Hilfe zahlreicher Agenten eine lebhafte Spionage
gegen Deutſchland entwickelte, beſchäftigen jetzt die ſchwei
zeriſchen Juſtizbehörde.

Die deutſche Ausſuhr nach Polen

Warſchau, 1. April. Hier wurde auf Grund der von
Calonder gech

Es iſt diesunterzeichnet.
deutſchAbſchluß eines

AbkommenPolen
das bis zumProviſorium,

regelndes

Soldaten für den nächſten Krieg.

Newyork, 1. April. Nach einer Meldung aus Washing
ton erklärte vor dem Militärkomitee des Senats der
frühere Berater Wilſons, Baruch, Amerika müſſe ſowohl
Kapitalien als auch Soldaten für den nächſten Krieg
anwerben.

a onVerſailles der Gerechtigkeit führen, wenn es ſein muß
durch Gewalt! Denn ein 60 Millionenvolk läßt ſich nächt
wertilgen. Das Streben nach dieſem 3. Verſailles muß aber
in Bismarkſchem Geiſte geſchehen. Wir brauchen dazu ſeine
Tüchtigkeit, ſeine Gradheit und Schlichtheit, vor allem aber
ſeine Selbſtzucht! Jnnere Wehrhaftigkeit und Opferbereit-
ſchaft werden zum Ziele führen, das ferne leuchtet

„Wie ein gewaltiges Gelöbnis durchbrauſte dann das Deutſche
landlied, von allen ſtehend mtgeſungen den Saal. Rercher
Beifall lohnte den Vedner. Nach einem Rhbeinlieder-
Potpourie brachte Frau Friedel Raſch 2 beifällig aufges
nommene Lieder zu Gehör. Auch der 2. Teil wurde durch
einen zündenden Marſch eingeleitet. Sodann trug Herr
Keck mit angenehmer Stimme ein von Herrn Fritz Bu ſch
vertontes Lied vor. Es folgten 2 von Herrn Buſch Diri-
gierte Geſangsquartette. Alle Teilnehmer gaben ihr Beſtes
Der rauſchende Beifall war wohlverdient.

Ehrenvoll erwähnt ſei noch das Orcheſter, daß ſich ſeiner
Aufgaben mit künſtleriſchem Geſchick entledigte. Den Ab-

ſchluß der recht gut beſuchten Feier bildete ein flott geſpieltes
Theaterſtück.

Die Freiwirtſchaft als reſtloſe Löſung der ſozialen Frage.
Ueber dieſes Thema ſprach Herr Medebach Halle

in einer Verſammlung der Ortsgruppe Merſeburg des Frei-
wirtſchaftsbundes die am Sonnabend im „Herzog Chri-
ſt i an ſtattfand. Der Redner führte etwa Folgendes aus:

Die ſoziale Frage iſt ſo alt wie die Menſchheit. Mancherlei
Verſuche ſind im Laufe der Zeiten zu ihrer Löſung geé--
macht worden. Dieſen Verſuchen war aber kein endgültiger
Erfolg beſchieden, weil ſie nicht alle Faktoren:: die die
Frage überhaupt hervorrufen in Betracht zogen. Dieſe Fak
toren ſind nach Anſicht der Freiwirtſchaftler: Menſch
Boden Tauſchmittel. Die Freiwirtſchaftler wollen daher
dieſe drei Faktoren in eine harmoniſche Beziehung zu einan
der ſetzen. Jedes hat alſo ein Recht auf den Boden, von
dem er ſoviel beanſpruchen kann, als er mit ſeiner Kraft
zu bearbeiten vermag. Dieſer Boden bleibt aber Eigentum
der Geſamtheit. Der Wert dieſes Bodens wird feſtgeſtellt.
dafür eine Art Gutſchein oder Bodenrente geſchaffen, die
das Geld bildet und den Frauen und Mütterhn überlaſſen
bleibt, die dadurch aller Not enthoben ſein ſollen. Das iſt
in kurzen Worten das Programm. Ob ſeine Durchführung
möglich iſt und welche Vor- und Nachteile dabei entſtehen,
mag ſich jeder ſelbſt überlegen. Jedoch glauben wir nicht
daß die Freiwirtſchaftler jemals einen mit der Volks
wirtſchaft nur einigermaßen Vertrauten für ihre Jdeen
gewinnen werden. Die Verſammlung war ziemlich ſchwach
beſucht, die ſich anſchließende kurze Diskuſſion, an der ſich
nur Mitglieder beteiligten, brachte nichts Neues.

lageskulender.,
1. April Monatsverſammlung des

Stolze-Schrey im Vereinsheim.
Dtn. Jugendbund Uhr, Bismarckfeier im Caſino.

2. April Deutſchnat. Volkspartei abends 8 Uhr im Tivoli
Bismarckfeier (Näh. Jnſ.)

3. April abends 77 Uhr im Tivoli: öffentliche Vorſtellung,
Wilhelm Tell.

Ein Lehrgang für moderne Tänze findet in Müllers Hotel
jeden Dienstag und Freitag unter Mitwirkung der Haus-
kapelle durch Frau M. Schmidt Valentin, Halle, ſtatt.
(Siehe Anzeige.)

Stenographenvereins

1/0

Spergau, 31. März. (Die Spar- und Darlehns-
kaſſe Spergau.) hatte ihre Mitglieder am Sonnabend im
Gaſthof Winkler zu einer Mitgliederverſammlung einberufen.
Herr Dr. Knolle aus Halle hatte das Referat bereitwilligſt
übernommen und ſprach in ſeinen etwa eineinhalbſtündigen
Ausführungen über die derzeitige Lage der Landwirtſchaft.
Vier Hauptpunkte gab der Redner als Urſache der heutigen
Unrentabilität der Deutſchen Landwirtſchaft an und zwar:
Die ſteuerliche Belaſtung, die verringerte Produktion, die
Preiskriſis und die Kreditkriſis. Die Laſten, die der Land-
wirt an Reichs-Vermögensſteuern, Vorausbezahlung auf die
Einkommenſteuer, an Stagatsſteuern und den bis 200 Prozent
betragenden Gemeindezuſchlägen neben der Belaſtung zu
Gunſten der Rentenbank zu tragen hat, betragen heute etwa
zwei Drittel des geſamten Einkommens. Der Rückgang der
Produktion wurde an Hand von ſtatiſtiſchem Material be-
wieſen durch Gezyenüberſtell ung der Ertragszahlen von
1913 und 1922, nach denen die Erträge pro Hektar von
24. 1 auf 14,2 Doppelzentner für Weizen, Roggen von 19,3
auf 16,6, Sommergerſte von 22 auf I4, Hafer 22 auf 12755
uſw. zurückgegangen wären. An der Preiskriſe ſeien vor
allem die fehlenden Schutzzölle auf ausländiſche Getreide
Schuld, und daß es die Landwirtſchaft noch nicht in dem
Maße wie die meiſten der Jnduſtrie- und Handelszweige ver-
ſtanden hatte, ſich zuſammen zuſchließen in Syndikate oder
ähnliche Unternehmen zur Wahrung der gemeinſchaftlichen

ntereſſen der deutſchen Land wirtſchaft. Schließlich käme als
etzter Faktor noch die Kreditkriſe hinzu, die es durch die

rt unmöglich
edite aufzu

ner die Vor-
ſtreifte
worauf
können.

wagg einigen chäftlichenwur gern t 75 Mitgliedern beſuchte Verſammlung

geſchloſſen. Hg.Handel und Berkeßr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 31. März. Außer einer winzigen Abſchwächung der
Deviſen Paris und Brüſſel trat heute keine Aenderung
der Kurſe ein. Die Deviſennachfrage nimmt weiter zu,
ſo daß unter Beibehaltung der bisherigen niedrigen Zue
teilungsſätze auch Höchſtſätze für die Zuteilungsbeträge nor-
miert werden mußten. Das Ausland ſandte namhafte Mark
ſchwankungen, doch zeigen die letzten Notierungen Feſtigkeit.
Dollarſchatzanweiſungen ſtiegen bei lebhafter Nachfrage auf
83,60, K. Schätze notierten 600 Milld., Goldanleihe 4,2
Bill., Polennoten 4,58—4,82, Oeſterreicher 6,08—6, 12.

Effektenkurſe.
Die Tendenz der Berliner und Leipziger Börſe war geſtern

ſchwach bis auf einige Spezialwerte.
(Kurſe mitgeteilt von der Commerz-

Filiale Merſeburg).
Berliner Börſe vom 31. März 1924.

und Privatbank,

Hapag 31,25 Charlott. Waſſer 26. KölnRottweiler 9,20
Hanſa Dampf 14,75 Chem. Heyden 5,90 Körbisdorf Zucker 130,
Nordd. Loyd 7.10 Chem. Gelſenkirchen 97, Leopold Grube
Ver. Elbeſchiff. 4 Conti, Kautſchuk 9 25 Leutke Piano 2,
Berl. Handelsgeſ. 39,50 TCröllw. Papier 10,25 Linde Eismaſch. 7,50
Commerzu. Priv. k. 5.75 Daimler Motoren 525 Mansfeld 16,60
Darmſt u. ationalb. 11,50 Deſſauer Gas 25, Nordd, Wollkämmereidb, 25
Deutſche Bk. I Di. Kabel 2. Oberſchl. Ev. B. W
Diskonto om. 14,10 Eilendurg. Cattun 27, Oſtwerke 32.20
Drisdner Bk. 6,75 Elberfelder Farben 19, Phönix Bergban 34,75
Hall. Bk Verein 2,10 Fahlberg Liſt 7,25 Plaumn Tüll. 14
Leipz. Crd. (Udca) 2,60 Frauſtadt Zucker 23, Rauchw Walter 3,
Reichsbk. Anteil. 32, Froebeln Zucker 11,50 Rhein prengſtoff Z.
Sächs. Bank 28, Gelſenkirch. Bergw, 57, Roſitzer Zucker 40.
Engelhardt. Br. 297 Genthiner Zucker 9,50 BRückſorth Sprit 1,5
Schulth.Patzenh. Br. 25,75 Geſ. f. elektr. Unt. 17.50 Fritz (chultz jr. 25,50
Leipzig Riebeck 9,60 Glauz. Zucker 22, Siegen So ingen 2,60

Agſa 16,26 Hageda 1,40 Stöhr 76,7511,. Hartmann sSächſ Maſch 7* Teichgräber 3.
Ammendorf Pap. 550 Hirſch Kupfer 339, Thür. Gas 9,8
Badiſche Anilin 19,75 Hoechſter Farben b Tritonwerk o4

Schwartzkopf Maſch. 16,60 Jlſe Berghau 26,50 Ver. Vin. Frf. Gum 4,40
Braunk. u. Brik. 27,50 Kahla Porz. 14 Wegelin Häbner 90
Buſch opt. Jnd. 5,40 Kirchner Co. 22,50 Zwickauer Maſch. 2,50

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 31. März 1924.

Becker Kohle 9,5 HagenRötteln Ver. chem. Zeitz 9,75
do. Stahl 9,4 Kurſachſen Braunk. 1,5 Krügershall 9.

BerlinHalberſf adt. 0,5 Schebera 3,6 Nationalfilm 0,5
Brown Boveri 3,1 J Stahlwerk Krone 1,4 Ufaſilm
Dt. Wald u. Holz 0,3 Stralauer Glas Diamand

(Alles in Billionen Prozent.

Leipziger Börſe vom 31. März 1924.
Chroma Najork 2,4 Paradiesb, Steiner 3, Dähne. Max 43
Dermatoid 4,6 Rauch, Walter 2,9 Eitmer, Hans z7

5
Falkenſt, Hard. 1I1, KRiquet Co. 5.5 Heine Co,
Gautzſch Kammgarn 9,4 Schönherr Sächſ, Webſtl0,5 Karnatzki
Groß Kunftanſt, 3, Sondermamn u. Stier 1,5 Nordd. Gen. Scheines0035,

Hetzer, Otto 14 Textil, Claviez 3,75 J 100065,Hupfeld 4,7 Warshauſen Kammg,l3, Poege Elekire.
Landkraft, Leipzig 5.6 Freiverkehr. Samſoniag 0,14
Lpzg. Buchb. Fritzſche 3,3 Apparatebau Weimar 1,7 Thür. Zzuck. Walchleden 7,5

Lindner 7,5 Bauchw. Pſcherer 0,69 Wollh.-Hainichen 3,
(Alles in Billionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 1. April 1924.

2.1 Freiverkehr,Halle Bankverein Hi debrand Mühle 5,5
v Pfännerſch 18,5 ApiRiebeck Montan 49,75 W. Kathe 2,6 Bernb. Saalmühle 75

Werſchen Weißenfels Caeſer LoreAmmendorf Papier S Gottſr, Lindner 6.,2 vanf Import 14
Halle Zimmermann Wegelin u, Hübner 6,6 Krügershall 8,5

Röhren 1,9 255 Mansfeld 10,5Heckert Glas 0D,6 ſZucerraff. Halle Veſter Spedition 6,85
(Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Verlin, 31. März. Die Tendenz leeibt ſehr feſt. Das

geringe Angebot findet ſchlanke Aufnahme zu ſteigenden

Preiſen. WAmtlich wurden notiert: Getreide und
ſonſt per 100 Kg. Jn Goldmark

Weizen, märkiſcher 173 178, Roggen, märkiſcher 139-143,
pom. 132--136, Braugerſte 170--190, Hafer, märkiſcher
125—133, Weizenmehl per 100 Kg frei Berlin brutto inkl.
Sack (feinſte Marken über Notiz) 25,25--27,25, Roggen
mehl 21,50--23,50, Weizenkleie frei Berlin 11-1120
Roggenkleie 8,80--9, Raps 310, Leinſaat 410-415, Vik-
toria Erbſen 27— 28, Kl. Speiſeerbſen 16—17, Futtererbſen
13,50 14, Peluſchken 12-13, Ackerbohnen 16—-17, Wicken
14— 14,50, Lupinen, blaue 12,50-13, Lupinen, gelbe 15;50
bis 16/50, Seradella 13,50 15, Rapskuchen 11,50 bis
11,80, Leinkuchen 22,50-23, 50, Trockenſchnitzel 9,50; vollw.
Zuckerſchnitzel 17—22, Torfmelaſſe 30/70 8,20— 8,40, Kar
toffelflocken 19,20.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 31. März.
Auftrieb: 318 Rinder (95 Ochſen, 56 Bullen, 44 Kalben,

123 Kühe), 3399 Kälber, 255 Schafe, 893 Schweine, zuſaml
men: 1725. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt7
23 Rinder, 27 Kälber, 35 Schafe, 77 Schweine. Pretſe
für 50 Kilo Lebendgewicht -(in Goldmark):

Mittagsbörſe.Oelſaaten per 1000 Kg

Ochſen I. Kl. 42 48, 2. Kl. 33 42, 3. Kl. 2233.Butter 1. Kl. 38 42, 2. Kl. 34 38, 3. Kl. 26-34.
Kalben und Kühe 1. Kl. 42—48, 2. Kl. 42-48, 3. Kl.
33 42, 4. Kl. 25 33, 5. Kl' 15--25. Kälber I Kl.

2. Kl. 60 64, 3. Kl. 40 60, 4 Kl. 28—40. Schoa fe
4. Kl. 68 70, 2. Kl. 70- 72, 3. Kl. 6368, 4. Kl55——63, 5.. Kl. 55——63. Geſchäftsgang: Rinder und Kälber
langſam Schafe und Schweine mittelmäßig. Ueberſtand:
10 Rinder, davon 3 Ochſen, 7 Kühe, und 10 Schweine.

Berliner Metallpreiſe vom 31. März.
Elektrolytkupfer 131,50, Raff. Kupfer 1,21-1,22, Weich

blei 0,67—— 68, Rohzink 0,64—-66, Aluminium Banka
zinn 5, 10—5, 15, Reinnickel 2,30—2,40, Barrenſilber 93
bis 94 Bill. je kg.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
K. Hennemeher Sport: Rank AnA. Rank. Druck und Verlag Merſeburger Druck u
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

dDie heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Die Deutſchnationgle Doſſespartei
ladet alle nationalen Männer und Frauen von Merſeburg
und Umgebung zu ihrer am Mittwoch, den 2. April,
abds. 7,30 Uhr, im gr. Saal des „Tivoli“ ſtattfindenden

ismarckfeier
Kolbergkann eingetretener Schwierigkeiten wegen nicht zur
Aufführung kommen. Unſere Halleſchen Freunde führen dafür

Die Quitzows
Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt von Wildenbruch
auf. Wir bitten zu beachten, daß die Feier pünktlich

7,30 Uhr beginnt. Der Vorſtand.
I C

Heringe von 67
Kollmöpſe

ck. Pfg.

15.,, WäſcheleineDIE VORNEHME GASTSTATTE
MOVLLER'Ss HOTEL

Dunkler Anzug höfl. erbeten
Nachm. Eintrttt frei

Kein Weinzwang
Vertreter geſucht.O. Trardorf, re

Setzer u. Druckerlehrling
bei ſofortiger Entlohnung für unſeren Betrieb

geſucht

u PV'ſerſeburger Tageblatt (Kreisblath

MERSEBURG
Tischbestellung Tel. 9 erbeten

Ruckſäcke, Hängemattene. Aal in Gelee 25 pa. Ware u. preiswert
Erstiiassige Künstlerkapelle Pfd. Pfa. einpf f. Wtes ervertäuſ.

F vo 7 Geelachs 40 Ernſt Knabe,
TANZABEND Pfd. V Pfg. Zwickau/Sa.

Die Todesprinzessin
Montezumas Ende.

Aus den letzten Tagen des Aztekenreiches.
Ein ſelten ſchöner amerikaniſcher Paramountfilm von
fabelhafter Aufmachung und unerhörter Wucht der Handlung

In der Hauptrolle: Geraldine Farrar.
Wilde Raſerei und verbiſſene Wut tobt in den Kämpfen zwiſchen

Mexikanern und den Spaniern.

Kolſterboſers Irrfahrten

Schmierſeife
(gekernt) Stck. 60 Pfg,.

Kernſeife
J (nühle) Stck. 35 Pfg.,

Kernſeife
J (Warmella) Stck. 24 Pfg.

bei O. Traxdorf,
Neumarkt 6

Kellner
Lehrling

a. beſſ. Familie für
bald geſucht.

Hanſa Hotel,
Halle a. S.

hkkchgn»ooaooocooBeamter jucht ſofort

öden Amme
Wäſche kann geſtellt werd.

Offert. unt. 110/24 an die
Senſation aus dem wilden Weſten. In der Hauptrolle: Exped. d. Bl.
Douglas Fuairbanks, der amerikanſſche Kraftathlet. Junger Landwirt,

diſch. national, 20 Jahre,
ſucht Beſchäftigung

Wochenſchau Nr. S.
J unter anderem: Zur Erfindung des deutſchen Rundfunks.

Winterſport in Chamonix.
Weltrekord d. deutſchen Schraubenflugzeuges

4.
Ferner bieten wir:

Perſönliches Auftreten
von der hier im vorigen Jahr bekannten Violin-Künſtlerin

Dalla Koempel
Wer war nicht entzückt von ihrem Spiel? Es iſt von
niemanden erreicht worden, was ſie uns vorgetragen hat,
Erſte Profeſſoren haben ſie geprüft und nicht ein einziger hat
eine derartige Künſtlerin in ſolch jugendl. Alter wiedergefunden
Kein Beſucher wird das Theater ohne Ausdruck „Etwas

derartig Schönes habe ich noch nicht gehört“ verlaſſen.

irgendwelcher Art

I Anfang 5,15 und 3uyr.

Gute
Zeugniſſe vorhanden. Ang.
unt. 900/24 an die Exp.
d. Blattes erb.
I faſt neuer Waſchkeſſel

zu verkaufen
Schkopau Nr. 9

Möbl. Zimmer
von beſſerem Herrn ſoſort

geſucht. Off. u. M. O. 24
an die Exp. d. Bl.

Schlager?
Allein Vertrieb f. Vomben
Artikel (Telefonmithörer)

N Bezirksweiſe zu vergeben.
I Herren mit ca. 300 Mk.

Kapital wollen ſich um
gehend wenden an Hans

Z Brand, Halle, Geiſtr. 15.
Wuſter gegen Einſendung
von R W. b. oder gegen
Rachnahme.

Privat Theater Geſellſchaft SGGGeeaacaeeemeeeeeeeaes

um Ouartalswechselvom 19. Oktober 1828.

Donnerstag, d. 3. April, abds, 7.30 Uhr
im „Tivoli“, Auſſührnng von

Schauſpiel in 5 Aufzügen

Wilhelm Te
von Friedrich v. Schiller

Mit neuen Bühnendekorationen

Zum Beſten der
und Kinderhilfe

Eintrittskarten (numeriert) 1.00 Mark.
Mittwoch, den 2, April undtag, den 31. März.

Sonntag 3. April,
iim

Volksſpeiſung
unſerer Stadt.

Mon-

nachmittags 3-6 Uhr
voli“ (unten links, Gaſtzimmer.)

Der Vorſtand.

S
W

F.

r

S ne

d
W

D. II. V.Wittwoch, den 2. April, abends
8 Uhr,

Monats Versammlung
in Beth's Geſellſchaftshaus.
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brikett
e

ein und zweiſpännig, auch
kleinere Poſten, ſowie

blſt Und Alchefußren
ferner Felilpflügen

nimmt an

Ftz. Hoffmann, en d
Weißer Sand vorrätig!

kuhren

64
Praxis für

Homöopathie
Sprechſtunden: 10--12

u. Biochemie
vorm. und 3-5 nachm.

O. Brack Merseburg, Leunaer Str. 24

Salz 1 Pfd. 7 wo

Soda n. W vie
Zentner

bedeutend billiger

Geld
erhalten Perſonen jeden
Standes gegen Möbel
ſicherheit.

M. Pott, Delitzſch,
Pfertenſtraße 8.

O. Trardorf, cr. Anfragen bedingen 1 R. M.

Gardinen-Stoſte
Künstler- Gardinen

Stores, Vitragen

finden Sie in grösster Auswahl:

Tisch- u. Divandecken

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Sehnee Xaehfl.
A. F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.
Möbelstoſte

Teppichepp GewiſſenhafterBettvorlegerSteppdecken Chauffeur,
Metatlbettstellenm ehe ie2 Wl benden deſchee

Matratzen Witte deutſche Worſtriewerte ſ. m h. H.
Kinderbetten Werſeburg, eißenfelſer Straße 55.

Otto Dohbkowitz,
Linoleum

Entenplan 8
Fernruf 58

Freyberg-Orei-Eff
die führende Marke

für ein gutes deutsches Bier.C

Jnſerieren
bringt Gewinn.

Moderne Gartenanlagen,
Anlegen von Raſenflächen, Trockenmauern,

Obſt, Sträucher, Hecken

Inſtandſetzung u.
und Staudenpflanzungen

laufende Pflege

von Hausgärten,

auch nach außerhalb werden bei mäßigen Preiſen
fachgemäß ausgeführt. Koſtenanſchläge frei.

Schloßgärtnerei.

Das neue

WNand- Telefon Vereins

für Merseburg (in Plakatform)
mit allen neuen Anschlüssen ist
im Verlage des Merseburger Tage-
blatt erschienen und zum Preise von
25Pfg. inunseren beiden Geschaftsstellen:

Haälterstrasse 4 u. Gotthardtsrasse 38
(Haloer Hiond)

zu haben.
h

Damenhgar
kg 5 Mk. kauft

Alfred Kluge,
Bahnhofſtralle g.

II

Schöne brünette Wüh-
lenbeſitzerstochter, 22 J.
alt, mit 350000 G.-Mt.
Vermögen, wünſcht ſich
mit Herrn auch ohne Ver-
mögen zu verheirat. durch

Frau Sander,

DarlehenBetriebskapital, Hypo
theken ſof. d,

w. J. Lüttge,
Bad Elmen Mgdbg.

5000 G. Mark
auf Grundſtücke für 1. Mai
oder ſpäter zu leihen ge-
ſucht Offerten u. 840/20
an Fil. Gotthardtſtr. 38.

Apfelſinen,
1 Stck. 10 Pfg
11 Stck. 1 Mk.,

Zitronen,
1 Stck. 6 Pfg.

Berlin C 25.
O. Traxdorf, c

b) d

v

u

H

d4) d
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Neuf, mar s

Beilage zu r.
Beſunntmachungen des ſandratsumtes Merſeburg.

Betrifft: Zwangsinnung für das Schuhmacherhandwerk.
Nachdem die Mehrheit der beteiligten Gewerbetreibenden

ſich bei der Abſtimmung für die Einführung des Beitritts-
zwanges erklärt hat, ordne ich hiermit an, daß zum 1. Juli
1924 eine Zwangs-Jnnung für das Schuhmacherhandwerk

r die Stadt Merſeburg und die Orte Atzendorf, Balditz,
Beuchlitz, Benkendorf, Biſchdorf, Blöſien, Benndorf, Bün-

dorf, Burgliebenau, Burgſtäden, Collenbey, Corbetha, Crey
pau, Eröllwitz, Daſpig, Dörſtewitz, Dürrenberg, Frankleben;
Geufa, Göhlitzſch, Keuſchberg, Kirchfährendorf, Knapendorf,
Körbisdorf, Kötzſchen, Kriegsdorf, Lennewitz, Leung, Ocken
dorf, Löpitz, Löſſen, Meuſchau, Milzau, Naundorf; Netz
kau, Niederbeung, Oſtrau, Piſſen, Porbitz, Poppitz, Pretzſch;
Raßnitz, Reipiſch, Röſſen, Runſtedt, Schadendorf, Schkopau;
Tragarth, Trebnitz, Venenien, Veſta, Wallendorf, Wegwitz;
Wölkau und Zſcherben des Kreiſes Merſeburg mit dem Sitz
in Merſeburg und dem Namen „Schuhmacherzwangsinnung
mit dem Sitze in Merſeburg“ errichtet werde.

Von genanntem Zeitpunkte ab gehören alle Gewerbe
treibende, welche das Schuhmacherhandwerk ſelbſtändig be-
treiben, dieſer Jnnung an.

Gleichzeitig ordne ich gemäß 8 100b Abſatz 4 der R. G. O.
und Ziffer 103 der Ausführungsanweifung zur R. G. O. die
Schließung der ſeither mit dem Sitze in Merſeburg
ſtehenden freien SchuhmacherJnnung hiermit an.

Der Regierungspräſident.

2

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 25. März 1924.

Der Landrat.
Polizeiverordnung betreffend die Bullenkörung in der Pro

vinz Sachſen.
Auf Grund der 88 137, 139, 140 des Geſetzes über die

allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S.
S. 195) und der 88 6, 12, 15 des Geſetzes über die Polizei
verwaltung vom 11. März 1905 (G. S. S, 265), ſowie des
Artikels III der Verordnung über Vermögensſtrafen und
Bußen vom 6. Februar 1924 (R. G. Bl, S, 44) und des
Pot des Geſetzes über die Regelung des Körweſens pp. durch

olizeiverordnung vom 4. Auguſt 1922 (Pr. G. S, S, 225)
wird mit Zuſtimmung des Provinzialrats für die Provinz
Sachſen verordnet, was folgt:

g. 1.
Zum Bedecken fremder Kühe oder Färſen, ſei es unent-

geltlich oder gegen Bezahlung, dürfen nur ſolche Bullen ver-
wendet werden, die durch Körung des zuſtändigen Köramts
für zuläſſig zur Zucht erklärt worden ſind.

S 2.
Der Vorſchrift des 8 I ſind nicht unterworfen:

a) die in die Stamm- oder Herdbücher der unter der Aufſicht
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſte-
henden Züchtervereinigungen eingetragenen Bullen, ſo-
lange ſie in ihnen geführt werden;
die im Eigentum einer Erbengemeinſchaft ſtehenden
Bullen, die ledighaltungsgenoſſenſchaften, ſolange das
hierfür bewilligte Staatsdarlehen noch nicht zurückgezahlt
iſt und ſie noch der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen unterſtehen;

c) die auf den Verſteigerungen der in der Provinz Sachſen
beſtehenden Züchtervereinigungen durch die Verbandskör-
kommiſſion gekörten Bullen, die mit einem Brand ver-
ſehen ſind. Dieſe Befreiung von der Körung gilt jedoch
nur bis zum übernächſten Hauptkörtermin. Jeder Bullen-
halter, der einen auf einer Verſteigerung der gedachten
Art erworbenen Bullen zum Decken fremder Kühe und
Färſen verwendet, iſt verpflichtet, dem Köramt ſofort
von dem Aufſtellen des Bullens zum Decken ſchriftlich
unter Beifügung des Abſtammungsnachweiſes und des
Körſcheines Mitteilung zu machen;
die im Eigentum einer Erbgemeinſchaft ſtehenden Bullen,
die lediglich zum Decken der der Gemeinſchaft als ſolcher
gehörenden Kühe und Rinder verwendet werden.

b)

3.
Die Körung der Bullen geſchieht durch ein Köramt, deſſen

Mitglieder von dem Landrat auf Vorſchlag der Landwirt-
ſchaſtskammer zu ernennen ſind.

78 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 1. April 1924.

s 4.
Jeder Kreis bildet einen Körbezirk unter einem Vor-

ſitzenden. Der Vorſitzende des Köramts iſt berechtigt, mit
uſtimmung des orſtandes der Landwirtſchaftskammer
nterbezirke zu bilden.

5.
Die Termine der Körung werden von dem Landrat im

Einvernehmen mit dem Vorſitzenden des Köramts in den
Kreisamtsblättern bekanntgegeben.

d 6
Das Köramt kann die Körung von der Beibringung eines

Abſtammungsnachweiſes einer von der Deutſchen Landwirt
ſchafts Geſellſchaft anerkannten gleichwertigen Züchterverei-
nigung abhängig machen.

8 A.Für jeden zur Köürung vorgeführten Bullen wird eine Ge-
bühr in der vom Oberpräſidenten mit Zuſtimmung des Vor-
ſtandes der Landwirtſchaftskammer feſtzuſetzenden Höhe er-
hoben. (Vergl. S 11 der le lverorvnung

Es wird ein Mindeſtdeckgeld feſtgeſetzt (ſiehe
führungsvorſchriſten).

6 der Aus-

s 9.
Der Bullenhalter iſt verpflichtet, in allen Fällen ein

Geſundheitsatteſt eines approbierten Tierarztes zu verlangen,
wenn er Urſache hat, anzunehmen, daß in der Herde, aus
welcher die dem Bullen zugeführte Kuh ſtammt, eine Seuche
herrſcht, die durch den Deckakt Verbreitung finden kann.

108 10.
1. Deckt ein nicht gekörter Bulle, für den nicht die

Ausführungsvorſchriften des s 2 zutreffen, unentgeltlich oder
gegen Bezahlung, ſo wird der Beſitzer für jeden ein-
zelnen Fall mit einer Geldſtrafe von 400 1000 Goldmark
und, ſofern das Strafmaß geſetzlich erhöht wird, bis zu der
höchſten geſetzlich zuläſſigen Geldſtrafe, an deren Stelle, falls
ſie nicht beigetrieben werden kann, eine entſprechende Haft-
ſtrafe tritt, beſtraft. Der Beſitzer einer Kuh oder einer
Färſe, der dieſe durch einen der Ankörung unterliegenden,
aber nicht gekörten Bullen decken läßt, verfällt für jeden

Fall einer gleichen Geldſtrafe oder entſprechenden
Haft.

2. Wer einen ungekörten oder abgekörten Bullen oder
jungen Bullen im Alter von 8 Monaten und darüber der-
art weiden läßt, daß dieſer fremdes Vieh decken kann, wird
mit einer Geldſtrafe von 100 bis 500 Goldmark oder mit der
entſprechenden Haftſtrafe beſtraft.

3. Erhebt ein Beſitzer eines Bullen ein geringeres Deck-
geld als es zufolge des 8 6 der Ausführungsvorſchriften für
den betreffenden Bezirk feſtgeſetzt iſt, ſo verfällt er für jeden
Fall in eine Geldſtrafe von 200 500 Goldmark, an deren
Stelle, wenn ſie nicht beigetrieben werden kann, eine ent-
ſprechende Haftſtrafe tritt.

4. Beſitzer von Bullen, die den Beſtimmungen des 8 8
der Ausführungsvorſchriſften bezüglich der ordnungsmäßigen
Führung der Deckbücher zuwiderhandeln, verfallen in eine
Geldſtrafe von 50—-300 Goldmark, an deren Stelle, wenn
ſie nicht beigetrieben werden kann, eine entſprechende Haft-
ſtrafe tritt.

11.
Der Oberpräſident hat mit Zuſtimmung des Vorſtandes der

Landwirtſchaftskammer die Ausführungsvorſchriften zu der
Polizeiverordnung, betr. die Bullenkörung in der Provinz
Sachſen, zu erlaſſen.

8 8 12.Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver-
kündung in Kraft. Die Polizeiverordnung, betr. die Bullen-
körung in der Provinz Sachſen vom 31. Januar 1912, wird
mit dem gleichen Tage aufgehoben.

Magdeburg, den 25. Februar 1924.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Ausführungsvorſchriften zur Polizeiverordnung über die
Bullenkörung in der Provinz Sachſen vom 25. Februar 1924.

Auf Grund des 8 11 der Polizeiverordnung vom 25. Fe-
bruar 1924 erlaſſe ich mit Zuſtimmung des Vorſtandes der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen folgende
Ausführungsvorſchriften:

8 1. Das Köramt.
1. Jedes Köramt für Zuchtbullen beſteht aus einem Vor-

ſitzenden, deſſen Stellvertreter, einem Mitgliede, ſowie zwei
e

Der Nillionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

33. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Der Bureauvorſteher ſchüttelte die mahnende beſchwö

rende Hand von ſich ab. Die Muskeln ſeines hageren Ge-
ſichts waren in ſtändiger Bewegung, und ſeine Augen-
lider hatten ſich gerötet.

„Warum nicht jetzt? Du biſt kein Knabe mehr. And es
wird Zeit, daß du das Leben endlich einmal ſiehſt, wie es
wirklich iſt. Du darfſt Madelungs Tochter nicht begehren:
denn ich will nicht, daß er zu guter Letzt über mich trium-
phiert. Du ſollſt die Früchte meiner Lebensarbeit ernten,
aber du ſollſt mich nicht hindern, mein Werk zu vollenden.“

„Das ſind Dunkelheiten, über deren Sinn ich nicht nach
denken mag. Jch habe nichts gehört, Vater und ich ſage dir
für heute gute Nacht.“

Eiſern ſchloſſen ſich Kaskas knochige Finger um ſein
Handgelenk, um ihn wie in einer Klammer feſtzuhalten.

„Nein, du bleibſt. Es muß klar werden zwiſchen uns.
Jch muß wiſſen, wie ich mit dir daran bin. Wenn üch mich
in dir getäuſcht habe, iſt es beſſer, daß ich es noch in dieſer
Stunde erfahre. Gingeſt du nicht mit geſchloſſenen Augen
umher wie ein kraftloſer Träumer, ſo würdeſt du mich ſchon
neulich verſtanden haben. Aber ich habe es ſatt. Jch kann
dieſe hochmütige Verſtändnisloſigkeit nicht länger ertragen.“

„Wann hätte ich mich dir gegenüber hochmütig gezeigt,
Vater

„An dem Abend, da du mit einer vornehmen Hand
bewegung zurückſchieben wollteſt, was ich mit freudeheißem
Herzen vor dir ausbreitete. Hättſt du da in kindlicher Dank
barkeit zugegriffen, ſo hätte ich dir nicht zu ſagen brauchen
was du heute gehört haſt. Aber ich will mein Hundeleben
nicht ertragen haben, um ſchließlich vor meinem eigenen
Sohne als ein unbedeutender, armſeliger Wicht dazuſtehen.
Von dir vertrage ich keine Geringſchätzung von dir micht.
r wnat lieber ſollſt du dich mit Entſetzen von mir ab
wenden.“

„Aber verſtehſt du denn nicht, Vater, daß
um mein Sohnesrecht kämpfe,
und Verehrung zu dir aufſehen
Zerſtören, was meiner Seele bis

ich fetzt einzig
auch weiter in Hochachtung
zu dürfen Du ſollſt nicht

jetzt ihre Ruhe und ihre

innere Feſtigkeit gegeben hat. Du warſt mir bis heute der
trefflichſte aller Menſchen. Und ich will, daß du es für mich
bleibſt. Jch mag von dir nichts anderes wiſſen, als daß du
allezeit der liebevollſte Gatte, der treueſte, aufopfernde Vater
geweſen biſt. Das habe ich mit eigenen Augen geſehen und
am eigenen Leibe erfahren. Daran allein will ich mich
halten.“

„Jſt das deine Meinung, ſo mußt du auch alles andere
begreifen können. Ja, ich habe euch immer geliebt, deine
Mutter und dich. Das war die einzige lebendig gebliebene
Stelle in meinem toten Herzen. Uns das muß dir Er
klärung und Rechtfertigung ſein für alles, was ich getan.
Jch habe nie einen redlichen Menſchen mit Abſicht Seſchädigt
und nie einem Guten gefliſſentlich Kummer bereitet. Wenn
ich als Dr. Madelungs Gehilfe zum reichen Manne gewor-
den bin, ſo war es allein die Dummheit der Schlechten und
Nichtswürdigen, die mir dazu verholfen hat. Sie zu be-
nutzen, habe ich nie gezögert. Das wiareehen die Rache, die
ich dem ganzen Geſchmeiß geſchworen. Wenn die Herzens
angſt ſie zu dem berühmten Verteidiger trieb, zwang ich ſie,
fich mir in der vollen Nacktheit ihrer Erbärmlichkeit u
zeigen, und es war mir leicht, die Stellen zu jerſpähen, wo
ſie ſchwach und verwundbar waren. Dahin brauchte ich nar
zu zielen, um ſie mir tributpflichtig zu machen. Nicht durch
Erpreſſungen, wie du vielleicht glaubſt, ſondern durch ganz
legale Geſchäfte, die ich mit ihnen machte. Da Kkiegen znerne
Bücher. Mit der Gewiſſenhaftigkeit eines guten Kaufmannes
habe ich in ihnen Rechenſchaft gegeben über jeden Pfennig,
um den ſich mein Vermögen vermehrt hat. Und ſorglos
könnte ich dieſe Bücher jedem Staatsanwalt zur Prüfung
vorlegen. Nie habe ich mich gegen eine Beſtimmung ides
Strafgeſetzbuches verſündigt.“

„Es gibt ein höheres Geſetz als das Strafgeſetz, Vater!
Sage mir, daß du dich auch gegen die Geſetze der Moral nie
mals verfündigt haſt, und ich werde dir's aus kiefſter Seele
danken.“

Paul Kaska wandte ſein Geſicht ab.
„Die Antwort darauf haſt du bereits erhalten. Mit der

Unmoral kann man nur als ihresgleichen paktieren. Mein
Schickſal gab mir das Recht, es ohne Gewiſſensbedenken
zu tun.“

„Dann wäre es beſſer geweſen, du hätteſt mich vorhin
meines Weges gehen laſſen. Es iſt furchtbar, daß eine ſolche

ſtand der Landwirtſchaftskammer möglichſt in doppelter An
zahl vorzuſchlagenden Sachverſtändinennen ſind Kus den gewählten Mitgliedern ernennt der
Vorſtand der Landwirtſchaftskammer den Vorſitzenden. Der
zuſtändige Bezirkstierzuchtinſpektor oder deſſen Stellvertreter
tritt dem Köramt als Beauftragter der Landwirtſchafts
kammer als ſtimmberechtigtes Mitglied in allen Fällen,
ſoweit es ſeine Dienſtgeſchäfte erlauben, bei. Scheidet ein
Mitglied des Köramts durch den Tod oder aus ſonſtigen
Gründen aus, ſo muß für den Reſt der Amtszeit ein neues
Mitglied ernannt werden, Nach Ablauf der Amtszeit eines
Köramtes hat dieſes ſolange die Geſchäfte zu erledigen, bis
das neue Köramt ernannt iſt.

2. Das Köramt iſt bei Anweſenheit von 2 von dem
Landrat ernannten Mitgliedern, von denen eins der Vor
ſitzende oder ſein Stellvertreter ſein muß, beſchlußfähig.

3. Werden in einem Kreiſe mit Zuſtimmung des Vor
ſtandes der Landwirtſchaftskammer mehrere Unterbezirke ein
gerichtet, ſo iſt für den ganzen Kreis ein Vorſitzender zu er-
nennen, außerdem für jeden einzelnen Bezirk ein Stell
vertreter des Vorſitzenden und ein Mitglied der Körkom-
miſſion und endlich für dieſe beiden je ein Erſatzmann, Die
Körkommiſſionen der einzelnen Unterbezirke ſind vollzählig,
wenn der Vorſitzende den nur für den Bezirk ernannten
beiden Mitgliedern hinzutritt, ſie ſind beſchlußfähig, auch
wenn der Vorſitzende nicht am der Körung teilnimmt, jedoch
bleibt in jedem Falle der Vorſitzende für die Körung im ge
ſamten Kreiſe verantwortlich.

4. Die Mitglieder ſcheiden bei der Körung der ihnen ſelbſt
gehörenden oder von ihnen ſelbſt gezüchteten Bullen aus.

5. Das Köramt faßt ſeine Beſchlüſſe nach Stimmenmehr-
heit. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vor
ſitzenden bezw. ſeines Stellvertreters.

6. Die Mitglieder des Köramtes erhalten für die Aus-
übung ihrer Tätigkeit Tagegelder und Reiſskoſten, deren
Betrag aus den eingehenden Körgebühren zu beſtreiten iſt.
(Zu vgl. s 7 der Ausführungsvorſchriften.)

7. Der Kreistag kann beſchließen, daß die Koſten auf die
Kreiskommunalkaſſe übernommen werden, in welchem Falle
auch die Körgebühren in dieſe Kaſſe fließen. Jn Stadtkreiſen
tritt an die Stelle des Kreistages die Stadtverordnetenver-
ſammlung und an die Stelle derg Kreiskommunalkaſſe die
Stadtkaſſe.

S 2. Körtermin und Ort.
l. Es findet je ein Hauptkörtermin im Frühjahr und

Herbſt an den von dem Landrat im Einvernehmen mit dem
Vorſitzenden des Köramtes und des zuſtändigen Bezirkstier-
zuchtinſpektors zu beſtimmenden Tagen und Orten ſtatt.

2. Außer dieſen Terminen finden Nachkörungen nur in
beſonders dringenden Fällen und gegen erhöhte Gebühren
ſtatt.

3. die Körtermine ſind von dem Landrat nach Ort, Tag
und Stunde durch das Kreisblatt bekannt zu machen.

83. Anmeldung zur Körung.
I. Die Anmeldung eines Bullen zur Körung hat ſpäte

ſtens drei Wochen vor den Körterminen bei dem zuſtändigen
Landratsamt unter genauer Angabe der Raſſe, Farbe und
Abzeichen, Alter und Standort des Tieres zu erfolgen.

2. Jm Jntereſſe der Landesrindviehzucht iſt beabſichtigt,
danach zu ſtreben, allmählich bei der Anmeldung zur Körung
die Vorlage eines Abſtammungsnachweiſes des anzukören-
den Bullen zur Bedingung zu machen. Vorläufig ſoll
allerdings von einer grundſätzlichen Forderung des Nach
weiſes abgeſehen werden.

3. Die zur Körung vorzuführenden Bullen müſſen min-
deſtens 12 Monate alt ſein.

4. Bullen, die erſt nach Körtermin erworben ſind,
oder aus beſonderen Gründen nicht bei den ordentlichen Kör
terminen vorgeſtellt werden konnten, können in beſonderen
Nachkörterminen gekört werden. Für die Nachkörungen kann
die Anmeldefriſt von dem Landrat abgekürzt werden.

S 4. Körverfahren.
1. Die zur Körung vorzuführenden Bullen müſſen einen

den

Naſenring haben, auch kann das Köramt anordnen, daß
eine Blende zur Stelle iſt.

2. Die Ankörung der Bullen erfolgt für den Kreis. Nur
innerhalb dieſer Grenzen darf ein Bulle zum Decken auf-
geſtellt werden. Der Deckort des Bullen iſt von dem Be

c a

Verlange nicht vor
mir, daß ich dir noch etwas weiteres erwidere.“

„Du glaubſt dich alſo berechtigt, mich zu verdammen, wob
gleich ich bei allem Rachegelüſt doch ſchließlich ales nur um

Ausſprache zwiſchen uns möglich war.

deinetwillen getan?“
„Erwarteſt du, daß ich dir dafür danke? Was auch mmer

es mit deinem Reichtum auf ſich haben mag, Kach dem was
ich jetzt über ſeinen Urſprung weiß, möchte ich deinen An
teil an ihm haben.“

„Und der Millionengarten? Würdeſt du es vielleicht
auch ablehnen, die Pläne für ſeine Bebauung zuentwerfepn 2

„Ueber dies phantaſtiſche Projekt wollen wir lieber nicht
ſprechen, Vater! Jch glaube nicht an ſeine Verwirklichung
und würde mich freuen, wenn auch du dich zu meinem Un
glauben bekehrſt.“

„Der Tag, an dem ich das müßte, wäre der Zuſammen-
bruch meines Lebens. Mit ſolchen Reden darfſt du znir nicht
kommen. Sage mir lieber, wie du jetzt in bezug auf Liſſe
lotte Madelung geſonnen biſt.“

„Nicht anders als vor einer Stunde. Was du mir von
deinem Haß gegen ihren Vater ſagteſt, kann für mich nicht
entſcheidend ſein. Was haben ſeine Tochter und ich znit
euren Unſtimmigkeiten zu ſchaffen

„Du biſt kurz entſchloſſen. Aber du weißt noch micht
alles. Der Rechtsanwalt iſt ein verlorener Mann. Er drird
binnen kurzem vor der Anwaltskammer Rechenſchaft abzu-
legen haben über allerlei Unregelmäßigkeiten in ſeiner
Praxis. Und er kann von Glück ſagen, wenn man ihn nicht
den ordentlichen Gerichten überweiſt.“

„Handelt es ſich dabei vielleicht um Unregelmäßigkeiten,
an denen auch du einen Anteil hatteſt? Nach deinen pigenen
Offenbarungen bin ich wohl berechtigt, ſolche Frage zu
ſtellen

„Jch lehne es ab, dir darauf zu entworten. Wir ſtehen
augenblicklich nicht ſo zueinander, daß ich dir noch weiter-
gehendes Vertrauen ſchenken dürfte. Nur ein letztes will
ich dir mitteilen. Wenn du deine Abſicht ausführſt e wenn
du mich durch die Nichtachtung meiner Wünſche zum äußer
ſten treibſt, iſt Dr. Madelungs Schickſal beſiegelt. Jch ſtehe
in Beziehung zu einem Menſchen, dem der Rechtanwalt un
erſchwingliche Summen ſchuldet. Wenn er die Wechſelklage
gegen ihn anſtrengt, iſt dein künftiger Schwiegervater ein
Bettler nein, weniger als das: ein elender Bankerotteur.“

n auf 6 Jahre zu er

Erſatzmännern, die von dem Landrat aus den von dem Vor
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ſitzer bei der Körung anz
anderen Kreiſe zum Be
Kühe oder Färfen aus einem anderen Kreiſe

erzu die
m Landratsamt iſt von

ännerhalb 8 Tagen Nachricht

Soll ein Bulle in
decken, ſo

dem ſel des Standortes

rh z geben.Die angekörten Bullen erhalten ein Brandzeichen oder eine
Nummer.

Die älteren, bereits mehrfach gekörten Bullen können von
dem Köramt von einer Wiederkörung widerruflich befreit
werden

3. Dem Bullenbeſitzer ſind Gründe der Abkörung oder
i Tcntorung auf Wunſch im Termin mündlich zu er-

nen.

4. Die e des Kehramts werden durch ein Ver-
fahren begründet, deſſen Handhabung in der von der Land
writſchaftskammer her ausgegebenen Anleitung zur Ausübung
der Kreisbullenkörung beſchrieben iſt.

Die Entſcheidung des Köramts iſt endgültig.
5. Dem Beſitzer eines augekörten Bullen wird ein Deck-

buch nach untenſtehendem Muſter erteilt.
8 5. Geltungsdauer der Körung.

Die Körung hat Gültigkeit bis zum entſprechenden Kör-
termin des nächſten Jahres. Für nachgekörte Tiere beſtimmt
das Köramt den nächſten Körtermin.

Nach Beendigung des Körgeſchäftes hat das Köramt das
Ergebnis der Körung dem Landrat mitzuteilen. Die Er-
gebniſſe der Körung ſind im Kreisblatt zu veröffentlichen.

8 5. Mindeſtdeckgeld.
Der Oberpräſident ſetzt alljährlich im Einvernehmen mit

dem Vorſtand der Landwirtſchaftskammer ein Mindeſtdeck-
geld bezirksweiſe feſt.

8 7. Körgebühren.
Für jeden zur Körung vorzuführenden und wieder ange-

körten Bullen 8 4, Ziffer 2, Abſatz 3 wird eine
Anmeldegebühr erhoben, und zwar:

a) für die Frühjahrs- und Herbſtkörung,
b) für die Nachkörungen,

die gleich bei der Anmeldung der Bullen in die Kreiskom-
munalkaſſe einzuzahlen iſt.

Für die Ausfertigung des Deckbuches 8 A, Ziffer 5
Körſchein) iſt bei der erſten Ankörung eine weitere Ge-
ühr zu entrichten. Die Höhe der Gebühren wird von dem

Landrate im Einvernehmen mit dem Vorſitzenden des Kör-
amts bei der Veröffentlichung der Anmeldetermine bekannt-
gegeben.
Aus den Körgebühren ſind die Koſten der Termine und

die ſonſtigen Koſten des Körgeſchäftes zu beſtreiten. Einetwaiger Ueberſchuß iſt zur Forderung der Rindviehzucht
insbeſondere zur Bullenprämiierung in dem betreffenden

Kreiſe zu verwenden.
s 8. Deckbuch.

Die Beſitzer der angekörten Bullen haben für jeden Bullen
ein Deckbuch 8 4, Ziffer 5 zu führen, in welchem
der Name und Wohnort des Beſitzers, Alter und Raſſe,
Farbe und Abzeichen des weiblichen Tieres, ſowie Monat und
Tag des Sprunges einzutragen iſt.

Das Deckbuch iſt dem Polizeibeamten und dem beamteten
Tierarzt auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen.

Nach erfolgter Neukörung erhält der Bullenhalter ein
neues Deckbuch.

Das bisherige Deckbuch iſt bei dem nächſten entſprechen-
den Körtermin dem Köramt auszuhändigen.

9. Beſondere Veſtimmungen.
Jn den Stadtkreiſen finden die vorſtehenden Beſtimmungen

über die Errichtung, Zuſammenſetzung und Tätigkeit des
des Landrats der 1. Bürgermeiſter, an Stelle des Kreistages
Köramtes mit der Maßgabe Anwendung, daß an Stelle
die Stadtverordnetenverſammlung und an Stelle der Kreis-
kommunalkaſſe die Stadtkaſſe tritt.

8 10. Schlußbeſtimmungen.
Dieſe Ausführungsvorſchriften treten mit dem Tage der

Veröffentlichung der Polizeiverordnung über die Bullen-
körung in der Provinz Sachſen vom 25. Februar 1924 in
Kraft. Alle bisherigen Vorſchriften werden hiermit aüf-
gehoben.

Magdeburg, den 3. März 1924.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Vergütung für nebenamtlichen Unterricht an Fachſchulen ſowie
an ländlichen und gärtneriſchen Fortbildungsſchulen.

Vom 1. Februar 1924 ab treten an die Stelle der im
Erlaß vom 25. Januar 1924 (1I 20214 Pr. Beſ. Bl.
S. 19 angegebenen Vergütungen die folgenden:

a) für Fachſchulen:
125 Goldpfennigin Ortsk aſſe A

t

115

b. 140c. 105
b) für Foribildnungsſchulen:

in Ortskiaſſe A 100 Goldpfennig
t 95S 94 485

r 4 80Die übrigen Beſtimmungen des obigen Erlaſſes bleiben
unverändert.

Veröffentlicht:
1924.

Kreiswohlfahrtsamt.

Frunzöſilche Politik
Nur noch ganz kurze Zeit trennt uns von vem Augen

blick, wo die Suchverſtändigenberichte der Oeffentlichkeit
übergeben werden. Das deutſche Volk weiß, daß dieſe Be
richte Vorſchläge enthalten werden, die ihm neue ſchwerc
Belaſtungen auferlegen. Wir erwarten die Berichte daher mit
nicht dem geringſten Optimismus, denn die Suppe, die in
der Pariſer Küche für uens gebraut worden iſt, wird für
uns ſrecht ſalzig ſein. Die Berichte werden aber auch gleich
zeitig ergeben, ob die Sachverſtändigen ſoweit der politiſchen
Beeinfluſſung der Pariſar Preſſe unterlegen ſind, daß von
einer wirtſchaftlichen Löſung der Reparationsfrage keine
Rede mehr ſein kann.

Es war daher ein guter Gedanke des Reichsverbandes der
Deutſchen Jnduſtrie und der Vereinigung Deutſcher Arbeit
geberverbände, daß ſie gerade in dieſem Augenblick zu der

Merſeburg, den 28. März

Berliner Tagung zuſammentraten, um noch einmal dem
deutſchen Volk und der Außenwelt zuzurufen, wie es
in Wahrheit um die deutſche Jnduſtrie beſtellt iſt. Der
Rückſchluß von der Lage der deutſchen Jnduſtrie auff die
geſamte deutſche Volkswirtſchaft iſt ſehr einfach, wenn man
weiß, daß mindeſtens 60 Prozent der Bevölkerung in ver
Induſtrie beſchäftigt ſind, daß die Induſtrie die infolge
mangelnder Produktion fehlenden Ernährungsmengen und
Bekleidungsmengen mit ihren Produkten im Ausland er-
werben muß. Die nächſte große Sorge der deutſchen Jn-
duſtrie iſt die Verhandlung über die Verlängerung bezw.
Neugeſtaltung der Micu mve rträge, die bekanntlich am
15. April ablaufen. Die Induſtriellen und Bergarbeiter

rlaubnis des zuſtändigen Köramts einzuholen.

einem
n verwendet werden oder W Maßnahmen zur Förderung der

Dem Kreistage wird u. a. eine Vorlage über Maßnahmen
ur Förderung der Kleinwohnungsbautätigkeit im neuenSahre zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Aus der Ba

gründung dieſer Vorlage, die zum Teil recht anfechtbar iſt,
geben wir folgendes wider:

Die Wohnbautätigkeit im Landkreiſe Merſeburg hat im
verfloſſenen Geſchäftsjahre faſt vollſtändig geruht. Um die
äußerſt drückende Wohnungsnot und die Folgen der voll
ſtändigen Lahmlegung des Baugewerbes nach Möglichkeit
zu mindern, iſt es notwendig, mit allen verfügbaren Mib-
rane er Förderung der Kleinwohnungsbautätigkeit an
zuſtreben.

Nach den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen kann
eine Forderung der Wohnbautätigkeit durch völlige Beſeitie
gung der Wohnungszwangswirtſchaft nicht erwartet werden.
Auch eine freiwirtſchaftliche Wohnungsbautätigkeit iſt bei dem
augenblicklichen Einkommen der Wohnungsbedürftigen nicht
möglich. Ferner iſt zu beachten, daß die Kreditbeſchaffung
bei der Notlage von Landwirtſchaft und Jnduſtrie ſehr ſchwie
rig iſt. Wenn es aber nicht gelingt, den durch die Wohnungs-
mieten nicht zu verzinſenden und abzutragenden Geldaufwand
der Wohnungsbauherſtellung flüſſig zu machen, ſo würde da-
durch ein vollſtändiger Stillſtand der Wohnungsbautätigkeit
eintreten. Hierdurch wurde aber nicht nur Verewigung der
Wohnungsnot, ſondern auch völlige Lahmlegung des Baugg-
werbes eintreten. Es bleibt daher nichts anderes übrig, als
öfſentliche Hilfe für die ſo dringend nolwendige L'nderung der
Wohnungsnot und der Beſchäftigungsloſigkeit im Baugewerbe
in Anſpruch zu nehmen. Wo aber dieſe öffentlichen Mittel
herkommen ſollen, iſt z. Z. noch völlig ungeklärt. Nach der
3. Steuernotverordnung ſollen die Länder und Gemeinden
von dem bebauten Grundbeſitz eine Steuer (Mietsſteuer) er
heben. Ab 1. April 1924 bewegen ſich die Wohnungsmieten
zwiſchen 35 und 421 Prozent der Friedensmiete. Zu dieſen
Sätzen ſollen dann noch 25 Prozent Zuſchläge als ſogenannte
Mietsſteuer erhoben werden. Die Parteien des Preußiſchen
Landtages ſind aber faſt durchweg der Anſicht, daß dieſe
Mietsſteuer in voller Höhe nicht ſofort erhoben werden kann.
einer 10 prozentigen Mietsſteuer könnte man zuſtimmen.
Hiernach würde ab 1. April in Preußen eine Miete bezahlt
würden es 421 Prozent und 25 Prozent iſt 67 Prozent der
Friedensmiete. Bei Annahme des Regierungsvorſchlages
würde es 421 Prozent und 25 Prozent iſt 67 Prozent der
Friedensmiete ſein! Anſtelle der Mietszinsſteuer kann auf

Grundſtücken, die nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig gewor-
den, aber mit öffentlichen Zuſchüſſen errichtet worden ſind,
eine Grundſchuld von 40 Prozent des in Goldmark umgerechs
neten Wertes der Beihilfe eingetragen werden. Die Preußi-
ſchen Ausführungsanweiſungen ſind bisher nicht veröffent-
licht. Aus den angeführten Momenten ergibt ſich, daß auch in
dieſem Jahre eine Hebung der Baukätigkeit nur mit Re'chse
und Staatshilſe durchgeführt werden kann Anſtelle der frü

verträge untragbar iſt, auf denſelben Standpunkt hat ſich
die in den letzten Tagen mit der Regierung beratende Sechſer-
kommiſſion der rheiniſch weſtfäliſchen Wirtſchaft geſtellt.
Frankreich verfolgt mit den Mieumverträgen verſchiedene
Ziele. Das eine iſt, durch ein Syſtem derartiger Verträge
die beſetzten Gebiete zu einem „Retzarationsgehege“ zu
machen, das andere Ziel iſt politiſcher Art, die Bevölkerung
der beſetzten Gebiete ſoll das Gefühl bekommen, daß ſie wom

unbeſetzten Deutſchland im Stich gelaſſen worden iſt, weil
die deutſche Regierung die Bezahlung der Reparationslie-
ferungen an die Jnduſtriellen des beſetzten Gebietes ver
weigert. Hier ſoll der Keim gelegt werden für eine Auf
tonomie des Rheinlandes unter franzöſiſchem Protektorat
Es iſt bezeichnend für die Taktik der Franzoſen, daß ſie
gerade im Stadium der Verhandlungen wegen Verlän-
gerung der Mieumverträge die Tarife für die Eiſenausfuhr
aus den beſetzten Gebieten erhöht hat. Die Konkurrenzfähig-
keit der Wirtſchaft der beſetzten Gebiete erleidet dadurch
natürlich einen ſchweren Stoß, auf dieſe Weiſe ſollen die
rheiniſch- weſtfäliſchen Wirtſchaftskreiſe für eine Verlän-
gerung bezw. Neugeſtaltung der Mieumverträge gefügig.
gemacht werden.

Um cie Reichsbghn,

Die Reichsgewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamter und
»Anwärter hatte für Sonntagvormittag nach Schloß Drachen-
fels eine Proteſtverſammlung gegen eine Ueber-
führung der Eiſenba nen aus Reichsbeſitz in private Hände
einberufen. Jn 1ſtündiger Rede legte Jnſpektor Kramer
(Dresden) die Gründe dar, die eine Erhaltung des Bahn-
netzes beim Reich notwendig machen. Die Eiſenbahnen, die
einen Goldwert von 26 Milliardem repräſentieren, ſind ſein
koſtbarer Beſitz, der früher das finanzielle Rückgrat der
Bundesſtaaten bildete. Da ſie vom Reich gegen Uebernahme
der inzwiſchen von der Jnflation aufgezehrten Schulden der
Länder übernommen worden ſind, ſtehen ſie jetzt ſchulden-
frei da. Ein ſtaatliches Unternehmen verfolgt keine erwerbs-
wirtſchaftlichen Zwecke, ſondern dient dem allgemeinen Nutzen.
Das Beſtreben, die Eiſenbahn zu „privatiſieren“ und in
verſchiedene Betriebsgeſellſchaften zu zerlegen, datiert aus
dem Jahre 1922. Der Redner ſtreifte dann das Angebot des
ehemaligen Kanzlers Dr. Cuno und gab der Befürchtung
Ausdruck, daß ein Beſitzwechſel die ſozialen Errungenſchaften
der letzten Jahre in Frage ſtellen würde. Wenn aus den
Eiſenbahnen des verkleinerten Deutſchlands, das außerdem
nicht über die Bahnen des Ruhrgebiets verfüge, ein größerer
Ueberſchuß herausgeholt werden ſolle als vor dem Kriege,
ſo bedeutet das eine ſchwere Schädigung des Perſonals. Es
verlaute, daß die Deutſche Reichsbahn in eine A.G. um
gewandelt werden folle, in der die Entente ausſchlaggeben-
den Einfluß ausüben ſoll. Die Bahn würde damit den
Charakter eines Verkehrsinſtituts verlieren und ein Finanz-
inſtitut werden, wie das in Amerika der Fall ſei, und die
Tarife würden nach den Bedürfniſſen der Jnduſtriekreiſe
zugeſchnitten werden, die Deutſchland vom Auslande aus
Konkurrenz machen. Der Redner betonte, daß die Reichs-
gewerkſchaft in dieſer Frage ſtets den Staatsgedanken ver-
treten habe, darum fordere ſie jetzt von ihren Anhängern,
daß ſie bei der Reichstagswahl keinem Kandidaten ihre
Stimme geben, die, wie die Entente, auf die Jnternationali-
ſierung und Privatiſierung der Reichsbahn hinarbeiten. Zum
Schluß nahm die Verſammlung einſtimmig eine Entſchließung
an, in der kurz zuſammengefaßt die Gefahren gekennzeichnet
wurden, denen die geſamte deutſche Volkswirtſchaft bei einer
Jnternationaliſierung der Reichsbahn ausgeſetzt wäre.

Die Eröffnung des Kieler Freihafens.
Kiel, 31. März. Die Stadtkollegien bewilligten in der

eſtrigen Etatsberatung 10 000 Goldmark für die Abhal-
ung einer Herbſtwoche für Kunſt und Wiſſen-ſchaft. Die Sozialdemokraten ſtimmten gegen die Vor-

laſtung zu vermitteln.

Lliwohingshrfitſet t.
500 nene Wohnnngen im neuen Jahre.

heren Wohnungsbangabgabe ſind in Ausſicht genommen als
Beihilfe zur Kleinwohnungsbautätigkeit 10

zu erheben. Nach den Mitteilungen des Preußiſchen
rhlfahrtsminiſteriums rechnet man mit einem Betrage von

50 500 000 Goldmark. Dieſe Geldmittel ſollen als Hypotheken
vergeben werden mit dem Ziele, den fehlenden Privatkredit
durch einen Staatskredit zu erſetzen. Jn Ausſicht genommen
nd ferner 3,6 Millionen Goldmark Beihilfe aus der produk
iven Erwerbsloſenfürſorge zum Bau von 1500 Landarbeiter

wohnungen Die Preußiſche Regierung beabſichtigt auch eine
beſtimmte Summe für den Bau von Beamtenwohnungen zur
Verfügung zu ſtellen. Von dem Reich ſollen weitere 7,5
Millionen Goldmark zur Fertigſtellung unterbrochener Bauten
Bauten ausgegeben werden. Hiernach kann man alſo mit der
Herſtellung von etwa 20 000 Wohnungen im Geſchäftsjahr
1924 rechnen, die mit Staatshypotheken bedacht werden
ſollen. Man rechnet ber dieſen in Form des Realkredits
in Ausſicht geſtellten Beihilfen, daß etwa 10 Prozent der
erforderlichen Baukoſten vom Bauausführenden aufgebracht
werden. Die reſtlichen 90 Prozent ſollen möglichſt dem privch-
ten Kapitalmarkt als Hypothek entnommen werden und erſt
der Reſt ſoll als Staatshypothek gegeben werden. Mit der
Gewährung dieſer Staatshypotheken ſoll eine allgemeine Kre
ditregelung durch die preußiſche Landespfandbriefanſtalt,
der auch der Landkreis Merſeburg als Mitglied angehört,
erfolgen.

Da der deutſche Markt z. Z. wohl nicht in der Lage ſein
wird, die notwendigen Pfandbriefmengen aufzunehmen, wird
angeregt, auch den Auslandsmarkt zu beteiligen.

Eine ebenſo wichtige Frage wie die des Hypothekarkredites
iſt die der Gewährung von Baugeldern. (Zwiſchenkredit.)
Hierzu müßten auf dem Privatkapitalmarkt kurzfriſtige An
leihen aufgenommen werden, um den erſt ſpäter eingehenden
Staatskredit und die endgiltig aufzunehmenden hypotheka
riſchen Belaſtungen zu bevorſchuſſen. Da aber z. Z. nicht doh
mit zu rechnen iſt, daß aus dem Privatkapitalmarkt ausrei
chende Geldmittel zur Sicherung des Zwiſchenkredits bereit
geſtellt werden, die unbedingt ſchnelle Hilfe aber die einzige
Vorausſetzung für die Förderung des Kleinwohnungsbaues
bildet, wird es notwendig ſein, daß auch aus allgemeinen
Mitteln der Länder und des Reichs eine Bevorſchuſſung der
zu gewährenden Beihilfen der öffentlichen Hand erfolgt.

Eine vom Landrat veranlaßte Umfrage hat ergeben, däß
man den Stadt und Landgemeinden des Kreiſes Merſeburg
im Jahre 1924 ungefähr 250 Neubauten mit 500 Wohnungen
in Ausſicht genommen ſind.

Es wird dem Kreistag empfohlen, den Kreisausſchuß zu
ermächtigen, unter Anpaſſung an die augenblicklichen Geldi
verhältniſſe kurzfriſtige Darlehen zur Gewährung von Zwip
ſchenkrediten (Beihilfen) aufzunehmen und für die neu her
geſtellten Wohnungsbauten die endgültige hypothekariſche Be

Um Beßarubien.
Aus Moskau wird uns geſchrieben:
Der Kampf um das Schickſal Beſſarabiens, der jetzt auf

der Wiener Konferenz zwiſchen Rußland und Rumänien
geführt wird, veranlaßt die Moskauer Preſſe zu Betrach
tungen über die Entwicklungsmöglichkeiten dieſer Provinz
unter dem einen oder andern Regime. Man ſtellt feſt,
daß alles, was das kapitaliſtiſche Europä im Oſten ge-
ſchaffen habe, einen proviſoriſchen Charakter trage. Ge
rade das neue Großrumänien ſei ein künſtlich zuſammengel
kleiſtertes Staatsgebilde, das wie ein Kartenhaus zuſammen
brechen werde. Die franzöſiſche Bourgeviſie, die der größte
Räuber des europäiſchen Feſtlandes ſei, habe den lebendigen
Körper der großen und kleinen Nationalitäten in Stücke
geriſſen um ihrer kleinlichen kapitaliſtiſchen Jntereſſen willen.
Man erwähnt die Zahlen all der vielen Deutſchen und
Ungarn, die als Jrredenta in den kleinen von Frankrei
geſchaffenen neuen Staaten in Ketten lebten.“ Nation
und ſozial kann ſich Beſſarabien niemals mit den rumänir
ſchen Ketten, mit den rumäniſchen Gefängniſſen und Henkern
ausſöhnen. Und auch unſere Union wird ſich nie und nimmer
mit dieſem frechen Raub ausſöhnen, in den ſie nie ein
gewilligt hat“. Die „Prawda“ erinnert daran, daß die ge
ſamte Weltlage ſich in der letzten Zeit dauernd mit uner
hörter Schnelligkeit ändere, Die geſamte Welt ſei erſchüttert
Kein Staat hätte Zeit. Nur die Sowjetunion könne warten
und mit langen Zeiträumen rechnen. Lange aber könne es
nicht mehr dauern, bis es ſich erwieſe, daß Rumänien
die Umgeſtaltung Beſſarabiens zu einer moldauiſchen Sowjet
republik nicht mehr würde aufhalten können.

Aus Stadt und Amgebung
Warnung vor den Brandunterſtützungsvereinen. Jn der

letzten Zeit häufen ſich die Fälle, daß in einzelnen Kreiſen
oft ſogar in einzelnen Gemeinden ſogenannte Brand-Unter-
ſtützungsvereine (Brandaufbaukaſſen, Brandnotvereine und
dergleichen) gegründet werden, die ihren Mitgliedern Brand
entſchädigungen in Geld oder Naturalleiſtung zum Zwecke
des Wiederaufbaues verſprechen, ohne daß ihnen ein Rechts
anſpruch hierauf zuſteht. Trotz der ſchon häufig in der Preſſe
erſchienenen Warnungen vor derartigen Vereinen gibt es
immer wieder genügend Leichtgläubige, die ſich durch die
Verlockungen einer Prämienerſparnis und im Vertrauen auf
die gemeinnützige Hilfe ihrer Nachbarn im Brandfalle ver-
leiten laſſen, ihre bisherige Verſicherung aufzugeben und
ſolchen kleinen Vereinen beizutreten. Dies hat erſt kürzlich
den Miniſter des Jnnern veranlaßt, die ihm unterſtellten
Behörden anzuweiſen, daß ſie der Gründung derartiger
Vereine mit Hinweis auf deren Gefahren für die Mitglieder
entſchieden entgegenzuwirken und nötigenfalls die Geneh-
migung zur Gründung der Vereine verſagen. Wie es um das
Schickſal ſolcher Vereine ausſieht, wenn zufällig und das
kann jederzeit vorkommen einmal ein größerer Brand oder
mehrere Brände hintereinander fallen, beweiſt folgender
Vorfall, der im Kreisblatt des Kreiſes Wittlage Provinz
Hannover) veröffentlicht worden iſt:

Auflöſung des Brandnotvrerſicherungsvereins. Jm vorigen
Jahre iſt für den Bereich der Gemeinden Dielingen, Drohne
und Halden ein Verein gegründet worden, der ſich die
gegenſeitige Unterſtützung der Mitglieder bei Brandſchäden
zur Aufgabe ſtellt. Der Verein war vom Unglück verfolgt,
denn im erſten Jahr ſeines Beſtehens brannte das Eigentum
dreier ſeiner Mitglieder nieder, während ſonſt Jahre ver
gangen ſind, in denen unſere Gemeinden von Brandſchäden
nicht betroffen worden ſind. Bei verſchiedenen Mitglie
dern machte nun die Einziehung der auf ſie entfallenden
hohen Beiträge Schwierigkeiten. Man gebrauchte allerhand
Ausflüchte. Die abgehaltene Hauptverſammlung beſchloß unter
dieſen Umſtänden den Verein aufzulöſen. Die Beiträge für
den Brandſchaden M. in H. ſollen jedoch nach dem Beſchluß
der Verſammlung von ſämtlichen Mitgliedern eingezogen
werden, auch von denjenigen, die ihren Austritt auch ſchon
vorher angemeldet haben, da nach den Satzungen der Aus-

lage. Die feierliche Eröffnung des Kieler Freihafens ſoll
haben bereits erklärt, daß eine Verlängerung der Mieum- ſam 12. April ſtattfinden.

tritt nur zum Jahresſchluß erfolgen kann. Wo bleiben die

beiden anderen?“ w

nt Miet
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